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Ein Gaunerstreich in der Bromberger Münze (1623).
Von

Hchmidh

Es ivar ati einein Sonnabend im August des Jahres "l.623,
tsiachntittags iiiu die vierte Stunde, als ein mit vier Schimmeln be-
ivannter Wagen durch die Straßender LIroinbergerVorstadt ChwhtoivoU
rollte. Ein jiigeiidlieher,laiiiii dem .ll«iiabenalter entwachsenerKutscher
lentte das Gespann-»Zivei tiach deutscherl»Bitte gekleideteHerren saßen
im Wagen· Der Eine von kleinerer —3tatiir,aber beleibter (staturae
isieiliocisis, pinguioris tameiis ivar mit einein Lederfoller (torace
c(ii-j-iceo). der thidere, groß und schlank, mit einein grauen Waiuins

aiigethan. Beide trugen tiach der Sitte der Zeit spitz geschnittene
bloilde Bärte (personas . . . bmsba Hin-a in iiciitum desinente

(ii-iikitas)2). Vor der Herberge des Johann .li’raiiipiewskian einer

Biegiing der Fahrstraßehielt der Wagen au; die Fremdlinge stiegen
ans. Der Dicke klagte den Unistehenden,eins seiner Pferde litte infolge
der Ermüdungait Kolik (? rosionem jntestjnornm); man möchteihm
doch ;ur Kiirieritng des Pferdes Absynth besorgen. Weiter theilte-er
mit, daß er noch heitre von der KöniglichenMünze zii Bromberg eine
Summe Geldes abhebeuwollte. Auf die Frage, Warum ek-dmm mcht
lieber iii der Münzeselbst abstiege, erklärte er, er und leill Genosse

l) Die Vorstadt tshivytoivo lag siidtvestlichdeiszStadbBrouibergvor

dem Poseuer Thore nnd iitnfasztc das Gebiet des heutigen «L!—olliiiartteg,der

Poseiier iiiid Berliner Straße.
»

·

2) Man denke an die Barttracht Gustav Adolts.
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hätten nicht die Absicht, länger in Bromberg zu verweilen; sie wollten

gleich am andern Tage früh nach Gnesen weiterfa·hren.
Hieran machte sich der Größere der beiden Frenidlinge, der im

grauen Rock, auf den Weg nach der Münzelsk Vor der nahen Her-
berge des Stanislaus Stabularins (- Stallknecht) stand ein Ruderknecht,
Namens Franz Wutrobka Tiesen forderte der Fremde auf, sich noch
einen Genossen Fu suchennnd mit diesem zusammen ihm das Geld von

der åViiinzewegtragen zu helfen. Weitrobka war einverstanden; er folgte
seinem Auftraggeber mit einer Friesdecke und einem Einschlagetnchfür
die abznhebendcGeldsumme Der Dicke blieb in der Herberge zurück
nnd bechertehier mit den (—S,)ästen;doch fiel seinen Zechgcnosseuauf,
daß er sich in sichtlicherUnruhe befand, öfters aufstund nnd auf nnd

ab ging, schließlichsogar vor die Thüre trat, offenbar, nm nach dem

lange ausbleibenden lsiefährteuzu spähen. ·

Der Graurock setzte unterdessen mit Westrobka den Weg nach der

Münze fort. Hier angekommen, befahl er dem Begleiter zu warten,
bis ihm das Geld ausgezahlt sein würde. Dann ging er hinein nach
dem Amtszimmer der Münze, öffnete die Thiir und fand hier einen

VJiiinzbeamtemden Schreiber Gothard Eggehard, vor. Tiesem unter-

breitete er ein Schriftstück,das anscheinend Vom General-9Jiün;meister

Polens, Jakob Jakobs0119s),geschriebenwar und die Aufforderung an

die Vromberger Illiünzeenthielt, dem lieberbringer 8500 Gulden aus-

zuhändigen. Der Beamte las das Schreiben, priifte die Schrift, und

da ihm die Sache unverdächtigvorkam, erklärte er sich zur Anszahlung
der gefordertenSumme bereit. Aber es seiennocheinige frühereingelauiene
Aufträgezu erledigen; der Fremde mögesich daher bis nun nächstenMitt-

wochgeduldeu: dann solle die Zahlung erfolgen.
Dem Graurock schiendie Vcrzögerungsehr unlicb zu sein; er drang

in den Beamten, ihn noch heute Zu erpedieren, da er morgen nach Gnelcn

weiterreisen wollte; wenn er den dortigen Jahrmarkt oerabsiiumte, würden

sich für ihn großeUnannehmlichkeitenergeben. anch diesen Hinweis
auf die Tringlichteit der Sache ließ sich Eggehard in der That bewegen,
die angegebeneSumme in Zilberstiicken -’I lli Groschen-is auszuzahlen.
Daraus bat der Fremde, man möchte ihm zwei Träger aus dem Ar-

beitspersoual der leiiinze überlassen, um das Geld wegzuschasfen;seine
Leute würden sobald nicht kommen. Auchdarauf ging der Beamte ein.

Unter-dessen hatte sich Watrobka einen Gehilfen besorgt. Tieser

letztere war aber des langen Wartens überdrüssiggeworden — denn die Ver-

l) Auf dem noch heute so benannten :l)iiinzwerder, an der Stelle der

KöniglichenSeehandluugsmiihle belegen.
's) lieber diesen wichtigen Mann s. .uirrnis in der Zeitschr-. der Hist.

Gesellsch. f. d. Prov. Posen V.s»i. les-; ff
n) Eogenaunte Orte oder Lrtsthaler, eine in Polen erst seit kurzem ein-

geführteund geprägteMiinzart (S. Kirmis a. a. O· S. lllj i.)
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handlungen des Fremden mit dem Miinzschreiber nnd das Anszahlen
des Geldes hatten über zwei Stunden gedauert — und hatte sich ent-

fernt. Schon wollte Westrobka sich nach einem Andern umthun,da

kam der Fremde mit zwei Arbeitern der Münze, Joh. Madran und
Joh—Ciesiclczuk,welche das Geld in vier Säcken heranschleppten.Tie

Friesdecke und das Umschlagetuchwurden herumgelegt, Und ietzt Machko
sich alle vier (Wkstrobka hat sich auch angeschlossen)auf den Weg zur

Herberge.
Hier angekommen, betrat man garnicht erst den Gastraum, sondern

die J; Säcke wurden gleich auf dem Wagen nntergebracht; der oben-

erwähnte dicke Herr war dabei behilflich; der junge Kutscher leuchtete
dazu mit einer Laterne, da es mittleriveile dunkel geworden war. iue

Träger wurden setzt abgelohnt; die beiden Miinzarbeiter bekamen je

sit-h Groschen,Wxstrobka l Isz Groschenfiir das Warten.
.

Als am andern Morgen, des Sonntags in aller Frühe,der Fleischer
Joachim mit Absynth siir das kranke Pferd zur Herberge kam, waren

die Fremden schon iiber alle Berge. —

Alle diese Thatsachen nnd Einzelheiten entnehmen wir den Zeugen-
aussagen des Frau; Likatrobkm Gothard Eggehard, der beiden Münz-
arbeiter und des FleischersJoachim, welche auf Vermilassungdes ehren-
werthen Herrn Gaspar Roth, der wiederum im Auftrage des General-

Tliiiinznieistershandelte, vor dein Schöffengerichtzu Bromberg am

U. September 1.623 Fu Protokoll verhört wurden. Eine Abschrift
der Verhandlung wurde dem Antragsteller eingehändigt.

Tiefe Zeugenanssagen bediirfen keines weiteren .it"oiniiieiitai«s;es

ist klar, das; es sich nm einen gelungenenGaunerstreichhandelt, durch
den die Münzeum den nicht unerheblichenBetrag von 8500 Gulden
baar geschädigtwurde. Lb die (-s«iannerspäter abgefaßtwurden, und

ob der Iliiiinzbeamtefiir sein Verfahren haftbar gemacht wurde, geht
ans dein Sichöffenbnchder Stadt begreiflicherweisenicht hervor; denn

die Eintragnng der Zeugenaussagengeschahnur, um eine beglaubigte
Niederschriftdavon, anf die man gegebenenFalls immer wieder retur-

rieren konnte, zu besitzen. Jedes weitere Rechtsverfahren,das sich an

die begangeneMissethavtanschloß,konnte nur vor einem königlichen
Gerichte stattfinden, da es sich nm die SchädigungköniglichenGutes-
eventuell um die Schuld eines königlichenBeamten handelte.

.

isiue besondere Bereicherung unseres historischenZBisseUsMer
vorstehendeAusführungennicht darbieten; aber als kleinesDtiuunungsbild
aus jener Rippen und Wipperzeit, wo Gannereien aller Art an der

«

Tagesordnungwaren, durften sie der Veröffentlichungiverth erscheinen.
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Kempen m südpreufzischerZeit (1797).
Von

Y. Yieifch.

Vor ungefährlOU Jahren machte der Präsident der ,,Königlichen
Teutschen Gesellschaft zu Königsberg in Preußen«, Konsistorialrath
E. Hennig zum Zweck der Ttiiederherstellungseiner Gesundheit eine

Reise nach Schlesien tund Sachseu), die er in Brit-sen an einen un-

genannten Freund in Kurland und alnvechselndan einen solchenin Preußen
beschriebenhat.1)

Auf dieser Reise kam Hennig Anfang August l797 auch nach der

damals siidpreußischenGrenzstadt K e m p e n, woselbster, wie aus seinem
von hier ans geschriebenenersten Briefe hervorgeht, seinen Bruder besuchte,
und wo er auch sonst noch Verwandte und Freunde von der Universitätszeit
her besaß. Welche Lebensstellung sein Bruder hier eingenommen hat,
ist nicht ersichtlich,und es ist mir auch nicht gelungen, dies anderswoher
festzustellen. E. Hennig hat sich über einen Monat in Kempen aufge-
halten, und »die stilleRuhe -— so schreibt er ———, welche um mich
herwohnt uud die mannigfachenZerstreuungen in den hiesigen Zirkeln
biederernnd gebildeterFreunde . . . lassen mich hosseu, hier ein Kleinod

wieder Zu erringen, dessen verlorener Besitz durch keine Gunstbeieiuug
des Geschicksvergeßbarwerden kann —- meine Gesundheit.«

Da Kempeu in jener Zeit lsiarnison hatte, worüber weiterhin
näheres folgt, so gab er sich in die Behandlung des hier stationirten

-:)cegimentsarztes,»einesGreifen wie an Jahren, so an (8««rfahru«ng,eines

theilnehmenden Freundes«, und sah auch sein Vertrauen in kurzer Zeit
mit gutem Erfolge belohnt.

Hennig hat nun die Eindrücke, die er von Kempen und seinen

damaligen Lebensverhältuissenerhielt, in einem Briefe »An Herrn v. BER-
a. K. in Kurland« dargestellt. Tie Stadt war bekanntlich erst vier

Jahre zuvor an das Haus Oohenzolleru gekommen. Je geringer nun

die Zahl derjenigen kleineren Orte ,,Siidprenßens«ist, über deren

inneres Leben wir von Zeitgenossen in einiger Ellusführlichkeit
unterrichtet sind, umso reixvoller dürfte es sein, hier einen Mann von

dem Bildungsgrade Hennigs schildernund urtheilen zu hören. Daß er,
ein Kind seiner Zeit, auf religiösemGebiet in etwas vom Bnlgär-Rati-
onalismus der damaligen Auftläriuigsperiodebeeinflußterscheint, kann

den Werth seiner Mittheilungen an sich nicht verringern. Jch lasse nun

den Verfasser des Briefes selbst reden und bemerke,dase die kiiechtschreibnng
der folgenden Zeilen die der llrschrift ist.

l) Reise in Schlesien ·und Sachseii.«Jn Brieer au einem Finrländer

und einem Preußen von Ernst Hennig Kdnigsberg bei Heinrich Degen, 1799.

«
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,,Ter Lrt, aus« dein ich Tir, mein Lieber-, jetzt schreibe- ist Von

meiner Bruder-liebe zum fiiuhepnntt meiner Pilgrimfllhkkbestimmt« »- ,

Jch mache Dich uun mit ihmselbst und mit meinen darin gemachtenOrt-sah-
rungen bekannt. Kempen ist eine SüdpreussischeGi«eii;stadtgegen Nieder-

ichlesien. Tie auf dieser Seite höchstkurze Stadtgreuze hängtmit der
sischenunmerklichzusammen. Ohne diese Lagewäre .ti". als Mediatstadt (s1e
gehört dem Grafen von Lppeln BronikowskU ein unbedeutender Flekken
gebliebem Handel und Gewerbe äusserstLeben nnd Blüte, nnd mich
wundert nur, das; nicht schon mehrere christlicheKaufleute und Protes-
fiOllistendaran gedacht haben, die Vortheile des Handels nnd des Hand-
iverkg mit den hiesigen nnd großeutheilswohlhabenden jüdischenOsm-

thnern durch ihre Ausiedelung zu theilen, besonders da esdem Bürger-
stande sehr leicht wird, sich in Südpreussen ausäßig ;u machen und zu

etabliren, indem in dieser Provinz keine Jnuungem Zünfte und Gildeu

statt finden. Die Zahl der hiesigenchristlichenGinwohuer ist gegen 1500,
und so groß ist auch die Zahl der Judean

·

Ein merklicher Unterschiedzeigt sich in dem Preise der Waren für
den Lnrng und die Lebensbedürfnissehier und in den nahen Städten
Schlesieiis. Fast jede Ware ist hier beinah unt die Hälfte wohlfeiler.
Tie uoch immer gesperrte Grenze Zwischenden beiden Pwvillsell Schlesicn
und Siidpreussen und der in Südpr. bis ietzt noch nicht eingeführte
Zehles..’.)lt«·«;ise-nnd Zoll-Tarif ist die Ursache davon.

Die Lage der Stadt ist eben so wenig oortheilhast, wie die der

meisten Südpreuß. Städte. Tie Gegenden ringsum bilden zwar ein

freies-,heiteres nnd gesälligegGanze, aber die Stadt selbst wird von

einem Sumpf umgürtet,der die Straßen, besonders im Herbst und

Frühjahr,nie rein erhalten lässt.
Taher sind auch die Nebel im Früh- und Spät-Jahr hier beinah

einheimischgeworden, und man sieht sehr oft die benachbartenAnl)öhe112)
von der hohen Sonne beglänzt,wenn die Stadt noch immer im nassen
:iiebelmantel oernnnnmt da liegt. Kein Wunder-, wenn das Wassertrübe
und bläulichist und durch seine tsemcnttheilemanche endemischeAtti-ank-

hciten unter IVTenschennnd Vieh erhalten mag.
. « »

Ganz gewißwird die-TreussischeRegierung, die ihre Zungeuberctll
segenspendendansnifalten sucht, iu der Folge auch mehr disclle-
trocknungder, besondersbei den Städten so hänfigenHolmschclkOUFUPIC
thun. Jm Sendomirschentrifft man deren noch mehrere,die einem

gleichen,über den kein Vogel fliegen mag. Einen kleinen Anfangzur

Abgrabungdes Sumpfes auf der Westseite dieser Stadt hat die Grund-

s -ie
« « "

-

i« er erreicl te Kein en im Jahre DIS- Wkkdie

Stadt HZUJFBtixgiiiiåszesiiotiiteclzulgxiäiiiivärtigistdie Zithl6000 noch nicht wieder

cllelthisEs sind damit die im Norden von Keinpen sich biuziehendenParsinow-
SchildbergerHügel gemeint.



herrschaft schon gemacht, wodurch eine ansehnlicheWiese und die Stadt-
weide entstanden ist. Auf diesem --— ehehmals überall mit Schilf nnd

Strauch bewachsenen—- Pontinisch-KempenschenSumpfe, erhebt sich ein

25---330 Fuß hoher Hiigellh dessen ganze Gestalt schon ahnen lässt,
daß er ehemals eine Burg auf seinem breiten Rücken getragen haben
müsse,die durch Sumpf nnd Wälle vordem ersten leichtenAnfalle sicher
estellt war. Ich nahm mir die Mühe diese mißgefornite·Erdmasse
anzuschreiten,und meine Neugierde entdeckte Ueberreste einer alten starken
bFEeldsteinmaneipdie tief in die Erde gehen mochte. Schwerlich würde
der großeNaturmaler Matthison bei diesen Rninen jenen Meistersang
entworfen haben, den ihm unter den Ruinen eines alten Bergschlosseo
Apollo inspirirte; indessen so wenig auch der Anblikk dieses Hügels be-

geistern konnte, so bemühteich mich doch einige Nachrichtenüber dessen
Entstehungeinzuziehen. Tsie hiesigeTradizion2) sagt, das; zu den Zeiten

l) Hier im Volksmunde unter dem Namen Kopiee bekannt. Eine

graphische Skizze mit kurzer Beschreibung lieferte ich in den Posener Prov.
Blättern, Jahrgang Hstr

It Ueber den Trkegelagerer .liosnnider, der den Familiennamen («irniz-
ezhnski sührte, fand ich auch in dem hiesigen kath. .uirchenarchiv eine urkund-

liche Iliachricht, die folgendermasusn lautet: »Ein berichtigter Räuber Kozmider
. . . . . . hielt ZW bewaffnete llliann zu seinen Diensten. «Jn den Sümpfen
nnd :l)ior«ästeiinahe bei .u(;piio schütteteer einen Zsi Ellen hohen Hügel ans n.

einen zweiten kleineren in der Nähe von Paranow für den Zweck eine-:- :)iück:

zugeg, welche beide noch bis setzt bestehen. Bei dem ersten, gröszerenHügel hat
er Schanzen nnd Wälle ausgeworfen. Jm Jnnern des Hügels befanden sich
ausgemalter-te Kellerränme znm Verbergen der gerauhten Gegenstände Dieser
Räuber plünderte durch seine Ueber-sähe wiederholt die Stadt Jelo in Schlesien,
trieb Str«as:etti"mil)an den Kaufleuten, iibersiel die Burgen und raubte sie ausd.

Endlich überrnmpelte er mit seiner bewaffneten Mannschast die Stadt Vreglau

nnd zwang sie zur Zahlung einer bedeutenden Neldsnnnne Seine Iliaubziige
danerten lange Zeit, doch kamt die Jahreszahl nicht genau angegeben werden« —

Jn deo Peter Eschenloerrs iStadtschreiberci zu Breolans ,,(sieschichten der

Stadt Breslan vom Jahre l-i«ttt—l-lisl« therauog von Tr. .unnisch MIN-
besindet sich die hieransbezüglicheStelle bald zu :)lttf(111gd(soJahreo l--is’3. »An-m
l—i7·3,schreibt er, war der Winter ganz warm, das: eH wohl zu eiviger Wedechb
nist ist zn beschreiben. Ess- war nicht Winter-, sondern ein schönerHerbst bio zu
der Testerliiheu Zeit von Illiichaeligi auznhebeu. Kein Schnee ward gesehen,
denn ein wenig nach den Christheiligen Tagen, und lage nicht über Nacht.
Auch diese Zeit den ganzen Winter gescheheers, das; die Prescler iiberal in Polen
gefangen, beraubet nnd schwerlich ver-gewäldigetwurden. Sie anrnseten Mat-

thiam, iren König umb Hülfe. Der erbote inen Hiilfe zu tnn wider die Polen,
nicht alleine zn widerstehen, sondern auch sie wieder zu besuchen, nnd wolte
S. .uöti. Nu· Leute gen Bresklan legen nnd auch gen Namslan Da baten

S. Kön. Gn. die Brustler, dasz man inen wolte gönnen stille zu sitzeit, wan

die vFürstenin Slesien hatten gar mit den Polen Friden nsgenommen, nnd

were inen zu schwer, alleine wider die Polen zn krigen. Kön. Mai. gabe es

den Bresilern zu, daß sie auch stille mochten sihen Und in solchemstille sitzen
gescheheden Kaufleuten nnd auch dem Lande nmb Breßlan solcher Schade, der

sehr groß war und von einem geringen Polen, den man .ttoschiiide1«nante,
zu Odilnow gesessen. Und werde so schwer siirgenommen wider die Bresrler
mit andern, die us desselben Polen Schlag mehr taten denn die Seinen, das;
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des schrecklichenFaust- und Komm-Systems — eine .l)t)äne,diein Polen
noch jetzt in ihrer Ohnmacht tnweilen laut anfgähnt—- ant der Burg
dieses Hügels ein Edelmann Namens Koschmiedorgehattset habe,der
die nachSchlesienhier vorbeireisenden Kaufleute beraubte. Tie CZchweden
sollen sie zerstört haben, und noch bis ans den heutigenTag halftet alli

der Gegend um diese Ilianbstätte der Name- jenes Unmenschen.»Als
man vor ZU Jahren in detn Berge, der oon des AberglaubensSchazzen
wimmelt, nmhergrub, stieß man ans eine eiserne Thüre, die den Em-

gang zu eittem Keller oerwahrte, worin man ein Paar massiv silberne

lehr große Sporen und anch einiges alte Streitgeräthe sand.
Von dem schaurigen Koschmiedor will ich mit Tir in die Stadt

atrückgehen Man findet darin, nnd vorzüglichauf dem Marktplazze
loder wie man hier nnd in gan; Zchlesien sagt, :lt’iuge)manche gut

augelegte tuassive Häuser, aber leider ist doch ein grosser Theil der

Stadt noch mit ränchrigenhölFernenHütten besezztll
Tje Stadtkirche-M au der ein .ltittottittts stehet --— der sich einen

Mönch sum Vitar hält, ist ein alterudes hölzernesGebäude, das sich
dutch nichts auszeichnet. Tie Zierratheu an den Altären sind großen-
theils läppisch. Einer dieser «.)lltäre,der von Lotsolas Jüngern gestistet
ist, wofür ihn seine Verbrämung, die Lieblingsmalerei der Jesuiten
al fee-soo, sogleich ansgiebt, zeigt unter andern ein Gemälde, worauf
zwei Jesuiten, in einem Gesprächeverwitkelt, abgebildet sind. Beide

haben schwarze-,im fränzösischemGeschmattegeschnitteneKleider, Schuhe
nnd weißseideueStrümpfe nnd nm das hochfrisirte,"startgepnderteHaupt
— einen Niman Wnndre Teich über dieses fromme Spieltverk nicht,
US ist nicht cinsig in seiner Art, in Polen giebt’s, so wie in dem

katholischenTentschlande, dergleichennoch weit anssal«lenderc.So sah
ich ;. ts-. an einem andern Lrte den lsinzugJesn in Jerusalem abgebildet,
bei welchem er, nach der damaligen klieitertracht, in Viehsstiefeln mit

langen Spornen anf dem Esel reiten müsste. Die Krncifixe nnd

ls«lst«istnsbilderan den Wegen sind oft sehr abentcnerlich mit Kleider-

;ierrathen galonirt nnd es ist etwas sehrgemeines, das; schwangereWeiber

solchenSchtthbilderu Schürzen nud Iliötte nmhängen. Auch in vielen

ZchlesischenKirchen findet man noch dergleichen alte bnrleske Gemäldc

und fromme Vilderpossen Ich denke noch mit Schandern an das

darumbe die Brestler sich gerne betten geweret und Hülfe gesuchetbei Illlattlna,
das sie doch Schande halber nicht torsteu tun.« ——

» · .

U Jan Oktober desselben Jahres lfsls brannte, tote Venntg au anderer

Stelle berichtet, der grösste Theil der sog. Judenstrasee uiederz . .

2) Die Kirche wurde ins-i oon dem Kempener (-"ruudherrn Illtartm

o. LlsFowsti errichtet.
’
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Platfond in Kosteiibliit,’)woranf Luther und Kalviii in possierlichem
Kostiiin, unter Teufeln mit Gorgouentöpfeuan ihren Ketten zerreik

Doch, wie gesagt, solcheProdukte sind nicht einzig, iiiid ivir dürfen mit

ihren Meistern nicht zu scharf rechten, wenn wir bedenken daß wohl
niemand gröbereFehler wider das Ueblichebegangen hat, als Paul der

Veroneser, niid selbst kliaphaelvon diesen Sünden nicht rein ist. Und

wein fällt nicht jener WestphätischeSchinken bei dem Abendiiial, nnd

jenes Bild iiber die Traussubstantiaziouein, da Gott der Vater den

Sohn iii eine Mühle wirft, bei welcher die Apostel unten das Mehl
aiiffangenZ

Ich wohnte verschiedentlichdeu Kanzelvvrträgendes alten Möiichs
hei, die eben so wenig zur Andacht reizten, als sein weisier .ltiiäbelbart:
niio wenn endlich gar die für den Markt bestimmten und von dein Laudvolk
iu die Kirche initgeschleppteiiGänse,Euten undHühnerans ihren Körben
lieransschnattertenund kakelten, so imissteauch die Aufmerksamkeitentfliehen.

Die LtitherischeKirche ist von Holz iiiid ohne Thurm. Nach ge-

eiidigtein Poliiischeii,hebt der deutscheGottesdieiist an. Ter Prediger3)
beh derselben, ein Mann, der, tr z; der Barbarei, welche unter der

vorigenPol. Regierung durch viele seiner Anitsjahre iiin ihn her brütcte,
mit dein Gange der Literatur fortschritt, bedient sich des Schlesischen
Kircheiii«itnals,3«)ivelches wegen der gar Fu genauen Beobachtungalter

Formen für unsere Zeit viel Uiipasseiides an sich trägt.
An einein Freitagsabende besiicht’ich«auch das Gotteshaus der

hiesigenJiideiigeiiieinde. Ich hatte Mühe das Lachen zn verbeisseii.
Ter eiiistiveiligeKautor machte inir diese Mühe. Er war ein Tut-ch-
reisender und, wenn er seinem Publikum in vollem Glanz als Virtiiose

ans seiner Kehle erscheinenwollte, so touiite er ingleich seine Nebenahsicht
nicht verbergen, den ehemaligen Kaum-, der eben abgesezit war, ansin-

stechen. Jch war schon in Keinpen, da eben dieses ehmaligen Kantors

halber die gaiinze Judenschaft sich untereinander eiitzweite. Ein Theil
derselben war für, der andere gegen ihn. Das Hauptgiavaiueii des

letztern beschiildigteihu vieler Handlungen, die einein orthodoren Juden
nicht geziemen,z. E. am Sabbath, und sogar in Gesellschaftder Christen,

l) Ein StädtchenungefährW«Meilen südlichvon Neninarkt in Schlesieii;
es war damals im Besiti des Breslaner Viiizentstifts S. Heyiie, Geschichtedes

Visthiiins Breslam II S. t54tl.

I) Er hiesz Michael Winkler, staininte ans Brieg in Schlesien und hat
in Keiiipeii von 1780 bis zum l4. Juli isle amtiert.

U) Die liiiherisch-evangelischenGemeinden poliiischerZunge bedienten sich
im allgemeinen der sog. SächsischenKircheii-Ageiide. Ju Keinpeu hingegen
war, vermiithlich infolge der Nähe und des Verkehrs mildem benachbarten
Oelser Fürstenthuim die Agendedes letzteren eingeführt;sie ist in ihrem dama-

ligen Jiihalt ver-zeichnetbei Fuchs, Reformatioiisgeschichte III s fi. Die erste
poliiische Uebersetzung stammt von dein Oelser Archidiaton George Bock.
A. a. O. S. lis.
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Tabak geraucht, Karten gespielt Fu haben n. s. w. Der erstere als

der aufgekliirteund nachsichtigeTheil iibersah diese Fehler ihres chstlichclls
weil man seiner Geschicklichkeitim Unterrichte nnd seiner gewissenhaften
Abwartung des Gottesdienstes Gerechtigkeit wiederfahren lassen Müsse-
Ter Streit Zwischenden Partheien war endlich so arg, daß man

Spaltnngeu in der Gemeinde befiirchtenkonnte. Der commiss. IOOE

Kriegs- und Steuer-Rath Bis-Will that daher alles Mögliche W· Ver-

gleichung beider Partheien, nnd endlich gelang es ihm, sie dahin zu

vereinigen, daß der Kantor abgesetztwurde und ihm, bis zu einer Ver-

sorgnng, monatlich l0 Thlr. ans der Gemeindckasse ansgemhlt werden

sollten. Um die gegenwärtigeStimmung der Partheien ans ihren Mienen

abzunehmen,ging ich mit einem Freunde in die Shnagoge. Man be-

ehrte uns mit einem Sizze, auf welchemwir den reisenden Virtuosen
gerade vor uns hatten. Nach Beendigung eines allgemeinen Gebets,
begann der Herr Kantor ein Prälndium auf seiner Kehle. Ten Zeige-
singer der rechten Hand an die Kehle drückend, die Augen krmnpfartig
mkneifend, den Kopf hin und her schaukelnd, die Lippen in alle nur

möglicheFalten uvängend,pressteer ans seiner geltendenKehleAnglaiseu,
Quadrilleu und Schleifer in der zweigestrichenenOktave hervor. Ein
kleiner Junge winselte dazu schiichterneine Art von Sekunde nnd ein
dritter beiahrter Ebriier orgelte mit philosophischemWohlbehagen seinen
uieselndem Vase. Aber unser Held wollte nicht allein ein Vokal-, sondern

auchInstrumental-Konzertgebeu. Sonach griff er seine Kehleabwechselnd
m den Flöteu-Hautbois-Violin-oder Horn-Ton, nnd, wenn ihm die

Passagen m hoch stiegen, bot ihm das Fagott seine Hülfe. Dergleichen
Präludiein wovon jedes gegen eine Viertelstundedauerte, hörten wir drei-.
Endlich bei dem vierten stieg das Thermometerunserer Gleichgiiltigkeit
bis mm höchstenPunkt. HinunlischcPierinnen! die ihr Illiozarts Har-
monien, ;u schönfiir die Erde, jetzt in frohemKreise neidischbehorchet,
o! wenn euer verwöhnteoEhr sich nur nicht Fur Sphäre eures siidischen
Ilftisisschiilersgesenkthätte, der die Illieisterariez »Bei :lliännern, welche
Liebe fühlen«Zuerst einfach,dann mit Verändrungenund unter bestäti-
diger Nachahmung obiger Instrumente ans seiner Kehle herauskreischta

—— Tao Ende dieser Arie bestimmte nnsern Ausgang aus dem Gottes-

hause, wie den Abtritt des-, von vielen belachtcnSängers, der sich in

seinem nmsikalischenEnthusiasm so sehr angegriffenhatte, daß ihn eiuc

Ohnmachtanwandelte.

Taß Keinpen ziemlichlebhaft seynmüsse,wirst Du schon aus-den
obigen Angaben schließenkönnen. Diese Lebhaftigkeitwird durch seine
Lage an der großenPoststraßevon Warschau und Petrikan nach Breslan

noch mehr begiinstigt.2) Aber die Durchflügeder Reisenden können in

Is Veltbagen.
H Die Handels- und BerkebröstraszeBreslaii-Tt«’—arschaii»,»an der Kempen

lag, war sehr belebt. Fahrenbe nnd reitende Posten gingen wochentlichviermal
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einer Stadt den Wunsch nach Zerstreuung nicht gan; heben, denn sonst

miisstcn nnsere KnrliindischenStädte und Städtlein, wo die Geselligkeit
so gan; zu Hause ist, leere Einförmigkeitnnd Todteustille zeigen, indem

nnr ein qar von ihnen an der großenLandstraßeliegt, auf welcher die

ErtrapostgehL Ter Geselligkeitsbetriebder Einwohner-, verschwistert
mit Anspruchlosigkeitund Eintracht, muß dazu das Beste thun. Wer

das Getümmel einer regen Residenz, wie die Einförmigkeiteineß isolirten
stillen Landhauses gleich lästig findet, dem werden die Abwechselnngen
in Kempen, wie in jeder andern Munieipalstadt genügen. Tie steuer-
räthlicheJuspeksivn von Sieradz, die hierherverpflamt ist, das Steueramt,
die Salzinspeltivn, das Postamt, die Justiz- und Aksisebediennngen
u. s. w. und das Iliiilitärsx welches aus der Leibschwadronnnd dem

Unterstabe des Hunnen-fisegiments .s)er;ogs Fugen von Wiirtemberg
besteht, geben ein so zahlreiches Personale, daß man Einförmigkeitnnd

alle die Gebrechender geselligenZirkel in den kleinen Städten hier nicht
kennet. Die hiesigenBälle, die in dem Gasthause, »die Stadt Berlin«

gegebenwerden, sind gewöhnlichsehr ;ahlreich, und es herrscht dabei

ein Geist von liebenswiirdiger, nnbefangener .-Jovialität, der in großen
Städten gewöhnlichansznarten pflegt. Wenn die großstiidtischeMode-

göttin in den öffentlichenLustoersannnlungen ihre Tyrannie prahlend
handhabt, so Feigendie hiesigenSchönen,daß sie die Neite ihres Putkesy
den sie durch die Fu den großen tcutscheu Messen reisenden Kaufleute
ans der ersten Hand haben, weniger fiir eigene Eitelkeit, mehr fiir die

eigentlicheKunst berechnet haben.
Die gewöhnlichenaußerheimischenZusammenkiiufte von leiännern

geschehenin dem Hause des hiesigenWeinhändlers, eines geborenen
ngcrs, der Ungrisch, Griechisch, Slowatisch, Politisch nnd Teutsch
spricht. Sein Weinlager von Ungerwein ist so ansehnlich, daß er fiir
den eingefiihrten Wein manches Jahr an 7 bis HUUU Thlr. Zoll

bezahlt. Tie Verschiedenheitdieses Weines ist außerordentlich Von

der schlechtestenSorte kostet die Bonteille sieben Böhni (T:-iitchen»)nnd

von der besten sechs Tukatetr Wenn unsre lieben Knrländer ihren

von Breslan iiber Jus-, .ltempeu, Widawa, Petritan stach Nawa und iiber

vaiez nach Warschan Vergl. historisch-genealogischerKalender lfstli Nr. cis-;-

»"-)Nach der »Sta1ntulistc« pro lstllj lag seit lssD in Kempen eine

Schwadron Wiirtetnberg-Hnsarcn (:)t’r. 4 der alten Stanimliste.) Das Gabs-

qnartier befand sich in Namslaih die übrigen Schwadroncn in :)iadoiusk,
Dzialoczyn, Wiclnn, Wieruszow, Rosenberg, Siewicrz, Boleslawicq Ostrowo —

Das Tliegimcnt wurde nach der Schlacht bei Jena sspeziell nach dem Gefecht
bei Zehdenick am M. Oktober Moti) vernichtet. Hin Nest desselben rettete sich
nach Ostpreußen und fand später Verwendung znr Bildung des jetzigen 4. Hu-
sareiiregintents. — Nach denBefreiungstricgen und der rlliickerwerbung Posens
ivnrde««·-Kempenwieder Garnisonstadt. Im der Stammliste fiir ld’2«.) wird die
Zi. Schwadron des s. Hnsarenregiments lWestprenstischessals in Jtempen liegend
ermahnt; die iibrigen lagen in Lissa lsder Stab), Lsttowo nnd Krotoschiir
Später haben eine Zeit lang lllanen hier in nempen in Quartier gelegen.



Medok, der in der That zum Tischwein nicht paßt, mit dem Ungar,
der hier als Tischweingetrunken wird, vertauschenmögtenund ---— diirften!«

Soweit beschäftigtsich Heunigs erster Reisebrief mit Kempen
selbst. Am Schlusse desselben weist er noch darauf hin, daß diejenigen,
welche außerhalb der Stadtgrenzen Zerstreuungensuchen, nach dem nnr

V» Meile entfernten Städtchen Baranow gehen, wo (·damals)der

Landrath der Schildberger (L«strzeßower)Kreises wohnte. Andere be-

suchten;u diesem Zwecke wohl auch das "lVI Meile entfernte Wiernszow,
das dem Grafen von Maltzahn gehörte, der bei seinem Schlosse eine

sehr »romantische«von einzelnen Prosuaarmen durchströmteGegend zu
einem Bart umgeschasfenhatte. Mit der Bemerkung, daß die schlesi-
schen Städte Wartenberg, Lels, Namslain Pitschen, Konstadt von

Kempen aus ebenfalls leicht erreichbar seien, und daß derjenige, welcher
einen Weg von fünf Meilen nicht scheute, sich anch »die Reize des

schönenIliesidenzortes«des Herzogs Engen von Würtemberg,Karlsruhe,
ansehen könnte,schließtHennigs Brief.

Aus der neuesten Posener Lyrik.
Von

G. Winde-Ratten

Wort-a das Herzens- Js)ichtungon von Ferdinnncl Nogeiirlank.
Possen 1898. seliistverlng.

Hohmizollertpsang! Kitisorlioclcr und patrioiische Godiclitcs ftir Schule
uncl Haus von Paul von RoiilL Berlin, R. Kiil1nis99l.

ioii liebe Diolii Lieder fiir Dich und mich von Paul von RoöiL

Berlin, R. Kühn 11899].
Tie Reihe der Poseuer Lnriker, die stattlicher ist, als man oft

glauben möchte,ist um zwei Nennen vermehrt worden. Sie werden

beide keinen Platz nnter den Ersten unserer heimathlicheuLnrik beanspruchen
— Ltto Tiioquette,Ludwig Jacobowski, Karl Busse haben nichts von

ihnen Fu befürchten—-, aber sie verdienen doch in der Geschichteder

Posener Lyrit verzeichuetFu werden. Der PtescheuerLandrath Paul von

Eiioiill hat sich durch seine patriotischen Gedichte, die nach und nach—an

nationalen Feiertagen in größerenZeitungen zum Abdruck gelangt sind,
fchvll früher bekannt gemacht. Aber der Name Ferdiuand Negendants
strahlt erst seit Weihnachten1898, als seine Gedichtsannnlung»Worte
des Herzens« —

übrigensganz polizeiwidrig ohne Angahedes Verlegers
und Drnckers! — erschien, als neuer Stern am·.Himmelunserer
beimathlichenLin-it Negendank kann recht zufriedenWI- dklßklsnlchf
von Professor Weiß-Schrattenthal»entdeckt«worden ist, der sich mit
einer wahren Wuth anf jeden Volks- nnd Naturdichter stürzt. Weiß-
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Schrattenthal hätte sofort wieder seinen »Es-Dichternnd Tenker ans dem

Volke« gehabt, hätte seine Gedichte in einem glänzendenGewande ver-

öffentlichtnnd sein Haupt mit einem mächtigenNimbus umgeben, wie

er es seiner Zeit mit Johanna Ambrosius, Katharina Koch, Franz
Wörtheru. a.·gemachthat« Die Folge ist, daß große Theile des

«nblikums ganz falsche Anforderungen an die Erzeugnissederartiger
iliatnrdichter stellen nnd nicht den richtigen Gesichtspunktfinden können,
von dent ans sie zu benrtheileu sind. Ter Lobgesang verstummt dann

sehr bald, nnd von dem »Wnnder«, das bei ntaszvoller nnd verstän-
diger Verherrlichnng noch langeJIachgewirkthätte, bleibt nichts übrig.
Die Gedichtedes (5"isenbahnarbeitersLudwig Palmer nnd des Sattlers

Gustav Neunter-, die ohne salche Fanfarenmusik in die Welt gebracht
worden sind, haben jenen stiirntischenBeifall, der ihnen anch garnicht
nikam, nicht gesunden,dafür aber in ihrer Tilnsprnchslosigkeiteine sehr
viel reinere Wirkung erzielt.

Auch Negendank tritt mit seiner (S)edichtsamntlnngsehr anspruchs-
los ans. Seine Sprache ist denkbar einfach nnd nngekünstelt,nnr

hier und da durch ein alltägliches Gleichniß verbrämt. Seine

Verse sind durchaus nicht innner korrekt gebaut, er spricht nicht
in den vollendeten Formen des Künstlers-.nnd er hat gut gethan nicht
Formen der Kunst zu suchen, die er doch nicht beherrschenwürde. Ta:

her wäre es auch besser gewesen, wenn er das Gedicht auf Seite 48

»Gott erhalte Tich,« mit dem er sich in nngleichfiißigenund reim-

losen Versen versucht hat, die Schwierigkeit dieser Form, die so gar-

nicht Tiiaturdichterartist, nnterschätzend,nicht anfgenonnuenhätte. Wir

dürfen hier nicht nach der ästhetischenForm fragen, sondern müssenuns

der wahren Empfindungen freuen. Tiefe Gedichte bekunden so recht
das poetischeBediirfnißdes Volkes, das da, wo sein tiefstes Gefühl
Befriedigung sucht, das Unzulänglicheder Sprache des Tages empfin-
det nnd nun nach höheremSchwung der Tiktion, nach Poesie ver-

langt. Tie Verse sind zum größten Theil Gelegenheitsverse, Wid-

ntungen, Prologe, poetischeBriefe an Verwandte nnd Freunde; da-

zukommen ein paar Lieder ans der Zeit l870s7l nnd eine große
Zahl von Gedichteth die das Glück des eigenen Her-des, die Eltern-,
Mutter- und Kindesliebe nnd die Natur besingen. Der Verfasser zeigt
sich als eine nngemein weiche Natur-, dem es daher auch schmerzlich
ans Herz greift zn sehen, wie die kleinen Vögelgefangen nnd getödtet
werden, mn den Gaumen der Menschen Fu kitzeln oder den Damen

als HntschmuckFu dienen, und der ein anderes Mal das Loos des

Troschkenpferdes beklagt und allen Ernstes den Wunsch äußert, das

Pferd in den Wagen zu stellen nnd es vom Kutscherdurch die Straßen
ziehen zu lassen! Wir lernen einen Mann kennen, der außerordentlich
warm empfindet. Man fühlt, sein Leben hat sich nicht so gestaltet,
wie seine Phantasie es sich ausgemalt hat. Und Verse wie:
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Was ich einst sah im rosenfarbgeuLichte,
Im Zauberglanzder Jugendphantasie,
Tas machte mir die Wirklichkeit zunichte,
Tie meinem Leben Trübes nur verlieh,

oder:

Doch mit des Schicksals starren Mächten
Ich ost, doch stets vergebens rang,
Bis ich aus seinem Leideusbecher
Ten Wermuth bis zur Neige trank,

sprechendas ja deutlich aus. Daher fehlen denn auch die martigen,
männlichenTöne ganz, worunter 3.V. das ,,"Tafellied zum Delegirteiu
lag der Ziegelei-Bernfsgenossenschaft«leidet, nnd der Verfasser, der uns

im Gedicht ;nruft:

Sei fröhlichnnd lache nnd singe,
So lange die Jugend Tir blüht.
Schnell endet der Frühling des Lebens,
Tie Sonne der Jugend verglüht,

versteht das Lachen am allerwenigsten. Die Kriegslieder tönen nur

vom Bitteren wider, das das Soldatenleben hat; von Weib, Wein
nud Gesang, vom Lustigem was es bringt, erzählensie nichts. Das

uiedlicheGedicht »Der erste Storch« steht mit seinem Humor ganz
vereinzelt da· Sonst zieht sich durch die Sammlung ein elegischerTou,
und der Verfasser steht als eine einsame Natur da, die nur ein Glück
kennt, das Glück der Familie. Auf diesem Gebiete ist ihm, meiner

zllieinungnach, das Beste gelungen, wofür gleichdas erste Gedicht als

Probe dienen kann, zugleich ein Beispiel für den einfachenTon der

Tichtart des Antored

Dasein-.
Jch bin Taheim, Taheim nun wieder,
In meines Hauses trautem Raum.
Was in der Fremde ich gesehen,
Umfängtmich wie ein schönerTraum.

Toch was ist all das bunte Treiben

Und all die Lust der Fremde wert?

Tas wahre Glück, die wahre Freude

Ruht nur an unserm eignen Herd!
Und wenn die EFiede auch noch so Schönes
Geboten hat dem Ihr und Blick,
So steht es dennoch sehr bescheiden
Vor unserm eignen Heim zurück.
Taheim, Daheim am eignen Herde!
Wie ist’s da doch so lieb und lind;
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Und welch ein Schatz, das süßeWissen:
Tort habe ich mein Weib und Kind!

Und wenn des Schicksals laun’gesWalten-i
Mir weh mal durch die Seele geht,
Tann schan«ins Aug’ ich meinem Kinde,
Das tröstetmich wie eiu Gebet. —-

Jch bin Daheiml Daheim nun wieder!

Willkommen! ruft das ganze Haus;
Und selbst mein Gärtchen —- .Lieb« verlassen —-

Grüßt mich mit einem duft’genStrauß.

Wer nur ästhetischgenießenkann, wird das Vuch vielleichtbald

aus der Hand legen; wer aber Sinn hat für die Betrachtung einer

innerlich lebenden Persönlichkeit,wird gern eine miißigeStunde daran

wenden und sich durch die zuweilen hervortretende Ungeschicklichkeitim

Jtüustlerischennicht stören lassen.
Viel kräftigereTöne klingen in den Gedichten sSaul von Nod-UT

auch in feiner zweiten Sammlung: »Ich liebe Tich«. Er hat in

»Hohenzollern-Saug«537 Kaiserlieder und patriotische Gedichte
vereinigt, sie sind ,,uach und nach im Laufe etwa eines Jahi«;ehiils
entstanden . . . zum Theil schon gedrucktgewesen und in der Haupt-
sache als LeitgedichtegrößererZeitungen . . . an frohen oder Trauer-

tageu der Nation erschieneu.« Der Verfasser rechtfertigt die Samm-

lung damit, daß er »aus der Ueberuahme manches dieser Gedichte in

patriotischeAnthologieen. . . entnehmen durfte, daß er zuweilen deu

richtigen Ton der Volksseele getroffen.« Er will damit auch einem

Mangel »an passenden Gedichten für Vorträge au deu patriotischen
Feiertagen unserer Nation, besonders in den oberen Klassen-« abhelfen.
Jst diese Abhilfe wirklich nöthig? Besitzt unsere deutsche Litteratur

nicht einen großenSchatz der schönstenGedichte, die sich prächtigzum

Vortrage an Schulfeierlichkeiteneignen? Und bereichert der Verfasser
die deutscheLhrit in wirklich unlzbringenderWeise, wenn er für jeden
Geburtstag unseres Kaisers und unserer Kaiserin ein neues Gedicht
produziert? Wohl erheben sich seine Verse zuweilen bedeutend über

das Durchschnittsmaßderartiger Festtagszeitungslurit, die äußereForm
ist gewandt, der Antor zieht schöneVergleiche heran und weiß die

Sprache zu meistern, wenn es auch bei Anwendng der alkäischenund

sapphischeuStrophe, die bevorzugt werden, nicht immer ohne arge Ver-

gewaltigungeu abgeht. Wenn aber ein Autor in 10 Jahren 337 Ho-
henzollernlieder, darunter 21 Geburtstagsgedichte auf das Kaiserpaar,
verfaßt, so ist esbegreislich, daß es nicht ohne Wiederholungen nnd

Auklänge abgehen kann, und der Verfasser hat gut gethan gelegentlich
in einer Fußnoteselbst solcheWiederholungen zuzuge·l)en. Für völlig
verfehlt halte ich die den Gedichten augesügte,auch für Schulzwecke
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bestimmte Festrede thut .l.U jährigenFliegierungsantrittKaiser Wilhelms II.,
die lediglichaus einer Reihe schöntlingender Phrasen zusammengestellt
ist. Sie beeinträchtigtdie ganze Saumilung

Tie LiebeslhritRoislls, die er Unter dem Titel »Ich liebe Dich«
vereinigthat, steht entschiedenhöher. Hier herrscht die grösstezlliannig-
faltigteit. Tas Siißliche, an dem Liebesgedichteso oft kranken, fehlt
fast ganz, und man erfreut sich an dem frischen Inhalt, dem flotten
Ton und der gewandten Form dieser Verse. Te« Verfasser hat sich
nun Interpreteu aller Gefühle nnd Gedanken gemacht, die das Herz
eines Liebenden hinunelhoch jauchzendnnd zum Tode betrübt stimmen
tönueu, und ich fürchte.an dieser Sammlung wird mancher schwärmeude
Jüngling, dem eigene Dichter-töneversagt sind, mehr als ein Plagiat
verüben. —

Oierbietet sich die Gelegenheit, eine bereits 1878 erschienene.
lstedichtsaiumluugins Gedächtuißun·ückziu«ufen,die immer einen hervor-
ragenden Platz iu der lsieschichteder Posener Lnrik einnehmenwird:

»l5«heglück.Ernste und heitere Weisen« von Mar Vöheimb (d. i. Ve-

heim-Schwar;bachl, dem bekannten Leiter des Pädagogiums zu Lisstran
bei Fsilehue Tie grossen Freuden und Leiden des Ehe- und Familien-
lebens sind mit herzlichemHumor-, aber auch mit tiefem männlichen
Ernst in treffliche Verse gebracht, die von der dichterischenBegabung
des Antors ein glänzendesZeugniß gebeu. Nur gelegentlich bin ich
auf dieses schöneBuch hingewiesen worden, nnd nur gelegentlichmöchte
iches wiederum allen denen empfehlen, denen es noch unbekannt sein
lollte.

thterarischc Besprechungen

Groll ·«l.,Czechy n Prusy v» st-i-e,(lnvt«sku. lBöhmAn und Preuss-en

im Mitt(«lalt-(-1·i. Prag 1897. ·

Ter Verfasser, bekannt durch seine in deutscher Sprache abge-
ltlstkkllBeiträge zur Geschichteder böhmischenBrüder, behandelt hier
leider in e;echischerSprache ein eben so sehr Tentsche wie lszechen
iuteressirendes Thema. Ju fesseluderWeise nnd gestütztauf die Arbeiten

deutscherund slawischerForscher schildert er eingehend die Einflüsse,

welchevon der Zeit des heiligen Adalbert bis zum Anfange des

Jahrhunderts böhmischeKönige, Bischöfennd Oeerfiihrer auf die Ge-

schickedes heiduischen Preußens und des Trdeuslandes Pr.

ausgeübt haben. Nicht mn neue, wichtige Thatsachcn und Resultate
ist es Goll zu thun, sondern nur mn die Betrachtung der alten unter

einem («53esichtspnnlte,der ihm als Böhmenbesonders oerlockeud nnd

oielverspt«ecl«,seuderscheinenmußte. Den ganzen Stoff hat er iu fünf

Abschnitte zerlegt, von denen der erste die Heidenfahrten Adalberts
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von Prag (W7) nud des BischofsHeinrich Zdik von Olmütz U l4"l),
sowie die KreuzzügeOttokars Il. enthält. Das zweite Kapitel be-

schäftigtsich mit den Beziehungender Przemnsliden Wenzel ll und III

Fu dem Ordenslande, mit den Fahrten des Königs Johann nach dem
heidnischcnLitthauen und mit Karls IV. Eingreifen in die Verhältnisses
des Qrdens und sEolcns Die politischenVeränderungen,welche durch
den Litthauer Jagiello und durch die Vereinigung Litthauens mit Polen
unter seinem Seepter (1338("«5)hervorgeruer wurden, sowie die Kämpfe

ZwischensIolen und dem Orden in den Jahren 1410 und l414, an

denen sich eine große Anzahl böhmischerSöldnerführer betheiligten,
bilden den Jnhalt des dritten Abschnitts Das folgendeumfangreichste
Kapitel behandelt die Zeit der Hussitenkämpfe « vom Tode des

Königs Wenzel bis Zum Tode des Kaisers Zigismund — mit ihrem
mannigfaltigen Einwirken ans die Politik Preußens nnd Polens Jn
dem letzten, fiinften Theile schildert er die inneren Wirren im Ordens-

landc und die schweren Zeiten des ,,DreizehnjährigenKrieges«
(l-i-:"):-3—l466),in welchem zwei böhmisched:)eerführer,Ulrich Cer-

wcnka von Ledec nnd Bernhard von Cimburk, eine besonders hervor-
ragende, von Goll eingehendcharakterisierte Stellung einnahmen, und

schließt—- man könnte sagenmit einer Konzession an den Panslawismns,
der übrigens nirgends sonst die objektive Darstellng stört —--— mit der

Schilderng des letzten Kampfes zwischen dem Orden uud Polen
(—l.-")Il)—l521),der seinen Abschlußfand in der Anerkennung der

Lehushoheit Polens über Preußen und in der .anldigung Prenßens,
welche »der größtepolnischeMaler unserer Zeit, viiterlicherseits ans

riechischemBlute eutsprossen«,Jan Mateij in einem seiner glänzend-
sten Gemälde verherrlicht hat. — Einen in neueren Werken e;echischer
Oistoriker selten zu findenden Mangel müssen wir hier wieder einmal

feststellen:,es fehlen Orts- und ’sse1«sotieiir-egisteis.
Kronthal

Kraitel A» (Kaiserl. Gesundter z. D.), Graf Hertzberg als

Minister Friedrich Wilhelm-J II. Berlin. Müder-, 1899. s. IV. 103.

Preis Mk. 2,75.

Eine so bedeutsame ThätigkeitGraf Hertzberg in der preußischen
Politik des is. Jahrhunderts entfaltet hat, es fehlte bisher an einer

den Forderungen moderner WissenschaftenentsprechendenBiographie des

Minister-s Die verdienstliche,im vergangenen Jahre erschieneneSchrift
von P. Wittichen behandelte nur zwei Jahre des Ministeriums von

Herizberg (i78h’—9()i). Dem Mangel hilft Krauel zcnn großenTheile
ab; obwohl sein Werk dem Titel nach nur die Amtssühruugdes Grafen
unter Friedrich Wilhelm Il. 1nnfaßt,bringt es doch das Lliothwendigste
und Charakteristischteauch über feine Wirksamkeit unter dessen großem
Vorgänger bei. Es beruht nicht nur auf guter Kenntniß der ein-
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schlägigenLitteratnr, sondern auch, zwar in hervorragendemlMaaße,
Alls Forschungenim Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Krauel weist nach,
daß «s)er·izberg,trotz seines nachträglichenSelbstriihmens, weder aus den

Abschlußdes HubertsburgerFriedens, noch auf die sonstigenpolitischen
MaßregelnFriedrichsIl. einen wirksamen Einfluß geübthat, vielmehr
sogar hinter seinen greifen Kollegen im auswärtigenMinisterium, den

Grafen Finckenstein,zurücktrat. Auch .zn den littckllrischenUnd pfr-
sönlichenFreunden des großenHerrschers hat er nicht gehört. DeslcU
Neffen und Thronfolger hatte er sich empfohlen, indem er den durch
Friedrich systeinatisch von den politischen GeschäftenAusgeschlolseILen
Brunett heimlich von den wichtigstenVerhandlungen unterrichtete. LFEO
wurde er bei dem Regierungsantritte Friedrich Wilhelms Il. dessen
ansschlaggebendcrMinister. Allein er konnte sich nicht lange in dieser
Stellung behaupten, da er den unselbständigemaber auf den Schein
der Macht mn so eifersiichtigerenKönig allzu offen zu beherschensuchte.
Uebrigens fand er in den rosenkreuzerischenGiinstlingeu des Illionarchem
besonders in dem ebenso hinter-listigen wie staatsmännischnnfähigen
Bischoffswerder, sowie in dem von ihm selber geforderten Marchese
Lucchesiui heimliche Gegner, die bereits seitdem Frühling 1789 ——-

früher als z. B. Sybcl es annimmt —--— seine Stellung erschiitterten,
bis fortgesetzteKränkungenihn im Juli 1791 zum Rücktritt zwangen.

Diese Ereignisse und die gesammte auswärtige Politik Preußens
während der ersten Hälfte von Friedrich Wilhelms II. Fliegiernug
schildert uns der Verfasser in eingehenderWeise nnd entwickelt den

Charakter .s)ert;bergs, eines feingebildetem arbeitskräftigen,denkenden
und energischen,aber selbstgefälligen,nnruhigeunnd unpraktischenStaats-
mannes. llrranel beweist iiberzengend,daß weder die Verdienste Herrs-
bergs bei den Erfolgen lFriedrichsIl. noch seine Schuld an der Kon-

vemion von Reichenbach(i.79()) und deren Folgen entfernt so groß
sind, wie man das meist annimmt.

Einige Jrrthiimer sind zu berichtigen. So (S. ill) das Lob,
das dem Prinzen von Preußen für feine diplomatischeu Erfolge in

Et. Petersburg, im Jahre 1780, gezollt wird; in Wahrheit miß-
gliicktedie Sendung vollständignnd wurde der Prinz von Katharina11.«
in gerazu kränkender Weise behandelt nnd zu vorzeitiger Abreise ge-

nöthigt. Graf Hoyer, anstatt Hohin, (S. 51) ist wohl nur Druck-

sebler. Schwerwiegenderist, daß der Verfasser der Verdienste Hertzbergs
um Hebung des Teutfchthums am Berliner Hofe sowie·um die Aner-

kennungder deutschen Litteratnr und zumal des deutschen Theaters
dmch Friedrich Wilhelm II. gar nicht gedenkt.

M. Philippson.

—-

-.——H—.
.
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Krotoski K., Gall stslmlnstyk Poznmiskj i jego kmnika (Gallng,
Scholastikus von Posen und seine Cln·0nik). Kwartalnik histmschnzc
Rocznik XllI (1899) S· 675——82.

Zu den vorhandenenHypotheseniiber die Persönlichkeitdeo ältesten
polnischenlshronistenIlliartinus Gallug fügt der Verfasser der vorliegenden
Arbeit eine neue, indem er in ihm abweichendvon allen seinen Vor-

gängern einen Posener Schuluteister geistlichenStandes nnd in seiner

Chronik ein für den SchulgebrauchabgefaßtesLehrbuchsieht· ls-r nimmt

an, daß er ans einem südfrauzösischenKloster durch einen Biselivaon
Posen zum Unterricht in den Elernentargegenstiindeu,d. h. im Sinne

der mittelalterlichen Pädagogikzum Unterricht in der («55rainmatik,Ti-

alektik und Nhetorik, dem sog. Trivinm, nach Posen berufen wurde

und an der dortigen Tomschule gewirkt habe. Freilich sind die für

diese originelle Behauptung vorgebrachten Beweise recht schwache. Ter

wichtigste ist der, dasz dass zweite Buch der Chronik dem Bischof Paul
von Posen gewidmet sein soll. Nun heißt aber der in dieser Widmung
genannte Bischof Paul episeopus l)oli«)niensis, und die von Abraham
(«()rg-auizacya koäciolu S. Mit aufgestellte Behauptung, dasz in

diesem Bischof von »Polen« ein Bischof von »Poseu« zu sehen
sei., steht anf sehr schwachenFüszen Verf. nimmt sie jedoch alo

erwiesen an, ohne sie mit irgend welchen neuen lsirüudeu zu stützen.

Auch den ans den Vorreden der lshronik beigebrachtenStellen, welche
zeigen sollen, dast wir eo mit einem rhetorischenLehrbuche zu thun haben
und der Verfasser ein Lehrer gewesen sei, kamt man nicht die geringste
Beweiskraft beimessen. Ebenso wenig wird man sich davon überzeugen
lassen, daß der lshronist in Posen gelebt haben musz und die Stadt

genau gekannt hat, weil er weiß, das; nicht nur Nnesen, sondern auch
Posen nach dem Tode Micszko ll. von den Böhmen zerstört worden

ist und daszin Folge dieser Zerstörungnicht nur in der Nnesener, sondern
auch in der Posener Kirche wilde Thiere gehaust hätten oder weil er

zwischenHosen nnd Guesen das hohe Ufer der Nlowna kennt, an welchem
in der Umgegend von Pndcwitz .tt«·asimirden TVialeaw besiegt hat.
Wenn der Chronist die Absicht gehabt hat, seinen Namen in Dunkel zu

halten, so wird die vorliegende Arbeit nicht dazu beitragen, dieses Tunkel

zu lichten· A. Warschauer.

Yakhrichten
l. Ein neu entdeckte-s vorgeschichtlichcs Gräberfeld bei

Birnbannu Auf einer unbewaldeten Höhe, die sich südlichder Bahn-

strecke Nokietuiee-Meseritz unmittelbar neben dem Vahndanun gegenüber
dem Birnbanmer Bahnhof erhebt, ist eineVisnnmksiiule, die erste in
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der Provinz, errichtet worden; sie ist ihrer Vollendung nahe und soll
in nächsterZeit eingeweihtwerden. Jan Oktober vorigen Jahresstießen
Arbeiter gelegentlichder Ausschachtungder andamentgrnbe tiir dieSaule
auf größerellrnen, ohne indessendiesem Funde eine Bedeutungbeizumessen.
Als Herr KreisbauinspektorNicck, Fllglcich»Fort-Mewades Konuties
zur Errichtungeiner Bisnntrksäule, davon Kenntniß erhielt, wies er die

Arbeiter an, auf weitere Funde dieser Art Obacht zu geben, und be-
richtete darüber an das hiesigesirovirtzialmufeunt. Taraufhin habe ich
Mitte Juli an der bezeichnetenStelle Tiiachgrabungeu oorgenommeu,
die von günstigemErfolge gekröntworden sind.

v

lss hat sich ergeben, daß in der That ein vokgcschichkliches
txiräberfeld ans jener ls)öhe, die sich prächtig dazu eignen mußte, vor-

handen ist. Leider hatte ich, den großenErfolg nicht ahneud,nur einen
Tag siir die Nachgtabungenbestimmtund auch,außer dem Aufseherinneres

TUilliciints, der mich begleitete nnd trefflich tmterstiiizte, trotz des all-

mächtigendireisluiuinspettors nur einen Arbeiter zur Hilfe gewinnen
können. Ich nmßte deshalb darauf veruchtetn das ganze Gräberfeld,
das, wie durch Probegralmugen festgestelltwurde, eine großeAusdeh-
nung hat, systematischzu durchforschen,und mich antit begnügen,dies-

mal nur an verschiedenenStellen nachntgraben.
Es ist gelungen, nur -i-0 cm unter der Oberfläche,neben den

kiiesten einiger durch den Pflug zerstörtenGräber, noch 5 völlig intakte
Nräber anfntdeckem die mit Pflaster- und Kopfstciuen belegt waren, die

iibliche treisrunde Form Feigten undetwa Hll un Durchmesser hatten.
Zwei Nräber hatten uur das Steinpflafter, gar keinen Inhalt, zeigtenauch
keine Spur von Brauderde; es untreu also Scheiugräbetx Beiden drei

iibrigeu Gräbern aber fanden sich nach Entfernung der Steine noch
wohl erhaltene Thongefäßevor, unter ihnen, außerUrnen iiblicherForm,
ein paar kleine Gefäße von sehr zierlicherGestalt. Beigaben fehlten
gan; nnd gar. AußerAschennd .lt«oh«leugrusfanden sich nur zahlreiche
Fragmente verbraimter Knochen. Tsas .ltontitee, das unsere kicachgrabuug
so freundlich gestattete, hat auch die Fundstiicke unserer Sammlung
überwiesen.

Mit der Aufdecknngdieser 5 Gräber ist das (Siriibe1-feld«aber
sichernicht erschöpft.Noch in diesem Monat werden rvir an derselben
Stelle die Ausgrabnngen in viel größeremUmfange wiederholen nnd
die ganze Höhe durchforschen,um die gestatte Ausdehnung nnd vor allem
die Anlagedieses (831«iibet«feldes,das wir« nur in ein paar Teilen aut-

decken touuteu, keuneuvru lernen. "’Dann mag auch dieser flüchtitchl
:liiitteilmn eine ein elende Be« recl um ·ol en.J g ) w ) J s g

G. EliiindæPouet

«2. Tic in Bildung begriffeneKaiser W ilhclm-V ibliothek zu

Posth deren Geschäftsstellesich jetzt in Berlin, Neue Friedrichstraßc
gä-
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9—l(,) befindet1), hat sich an der hygienischenAusstellnng zu Neapel
("Abt eilung Bibliothekshngieuesdurch Ansstellung der folgendenGegen-
stände betheiligt: vl,. Einen Bauplan in B Blättern. 2. Eine Verschluß-
.lt«apselfür 53()t·)—3))5(l Katalogszettei. Die Konstruktion ist von Herrn
Abtheilungs-Tirettor Dr. Franke in Verliu und Oilfsbibliothekar
Dr. Illiolsdorf in Göttingenerfunden, die Anfertigung rührt von der

Bau: und ..ltunstschlosserciLipman in Straßburg her. 53. Zwei Bega-
moid-(7inbände, mit denen dem Plane nach die Einbände der Ausleihe-
zimmer-Vibliotheknnd überhauptmöglichstalle Einbände der volks-

thümlicheu(also besonders stark in Gebrauch kommenden)Abtheilung
der-Bibliothel«versehenwerden sollen. 4. Einen .it’iitalogsel)t«atikin

R Photographien
Ek. Mit der dies-jährigenGeneralversannnlungder deutschenGefchichts-

und Alterthumsvereine, welche oou 24. bis 28. September in Dresden

stattfinden wird, soll wiederum, wie schon im vergangenen Jahre, die

Abhaltung eines Archivtages verbunden sein. Für den letzteren sind
an größerenVorträgen angemeldet: «l..Archivdirettor Tr. v. Wach-
.lt«arlsrnhe:Ueber Publitation von Archivinventaren. 2. Archivrath
Tr. .Hil«le-Schleswig:Ueber Attentassation. Il. Stadtarchivar Tr. Jung-
Frankfurt a. :l.li.: Ueber das Archiv des deutschenParlaments von 1848.

Zur Befprechungist vom Archivdirektor Tr. Wolfrankzllietz die Frage
gestellt worden: Sollen die Voltsziihlnngstettel von den Archivenauf-

genommen und aufbewahrt werden? Zum erstenmale wird mit der

Generalversammlungauch ein Tag für Tentmalspflege abgehalten
werden. Auf dem Programm desselben stehen die folgenden Referate:
l. Professor ClemenkTüsseldorf: Gesetzgebungzum Schutzder Tent-

mäler. 2. ProfessorTr. Gurlitt-Tiresden: Juventarisirtmg derTenkmiiler.

Ei. "’Crof.T r. Tehio-Straßbnrg: Herausgabe eines Handbuchgder deutschen
Janentarisation. 4. Architektl5«"bhardt-(sharlottenbnrg:DeutscheBurgen
tmit Lichtbildern). -— Diejenigen Illiitglieder der HistorischenGesellschaften
;u Posen nnd Bromberg, welche sichan der Generalversammlung,bezw.
am Archiv- oder Tentmalstag zu bethciligenwünschen,werden gebeten
dies spätestensbis zum lö. September dein Vorstand der Lüstorischen
Gesellschaftzn Poscn mitzutheilen.

,

4. klliitdein Juli d. J. beginnt in Bern eine neue historische
Zeitschrift nnter dem Titel ,,.t)istorische:Vioicatsscht·ist.Organ für
die gesammte historischeTtkisseuschaftund verwandte Disziplinen, be-

gründetund herausgegeben von August Hettler« ihr lsrscheinein Die

neue Zeitschrift soll »einerseits den Fachmann ·völligunparteiisch über
die Fortschritte der (-Siesannutheitseiner Wissenschaftorientieren, anderer-

l) lieber die bisherige Entwickelung der Bibliothet wird der jetzigeLeiter

derselben Herr :)lbll)eilnngIT-:TirektorDr. Fraute tzn Berlin in dem nächsten
Heste dieser Monatsblätter eingehend Bericht erstatten.



seita auch jeden siir historische Forschung sich interessirenden Gebildeten
über die Ergebnissederselben ans dem Lanfenden erhalten. Neben der
Allgclllcilml soll anch die loiale lsicschichtegepflegt iverden, doch soll

jeder lokalgeschichttichcBeitrag die höheren, allgemeinenPeiiehnngem
ivcldie lokal- nnd iiiiivei«salgesc"l)icl)tlichesInteresse verknüpfen,hervor-
l)eben. Tie Ausnahme von Biicherbesprechmigenist nicht beapsichtigy
Dpcklind ;iisiiiiiiiiciil)äiigeiideBerichteiiber die Fortschritteder historische-n
Wliicllichtlitin den verschiedenenLändern geplant. Ter Bezugspkchs
beträgt25 Franken fiir das Jahr·

» ,

A. War-schauen

Aelierfichtder ofirfclieinungenauf dem Gebieteder

Yolener Yrovmzialgeschichte
1899.

Zusaininengestellt
von

K. Schottmüller.

Das Jahr des Erscheinens ist nur angegeben, wenn es nicht
Mit-, das-Forinat, wenn es nicht Oktav ist. Z = Zeitschrift, ohne
weite-re pinzufügung: Zeitschrift der Historifchen Gesellschaft für die
Provinz Busen-
Aulzii Tomiuiana Tom X. Bespr. Z. XlV. S. 167--—169 Von Wakschauct

Dzienniii Poznaiiski No. 235 von Jmitare. Kuryek Poznaüskj NO. Bl.

ÄisgiiiL Bin Vorkiimpfek ilos DeutschHmms in ilisr Ostmurk — Ost-
mnrk s. ö-—6.

Persönliche Criniierungeii an den Geh. Legationsrath z. D. Dr.
Robert Ferdinand Hepke, der im März 1848 als Mitglied der

Poscner Deputation in Berlin weilte-

Aus dem Kirulienbnclie in Bojanow0· Bvangelischer Volkslcalenilikis
s. 57.

Theilt die Inschrift auf dem Vorsatzblatte des vom Pastor Daniel
Gottlieb Seidel im 1730 begonnenen Kirchenbuches mit.

Änu dein Tage-hoch iios Bernratlis Peterson in Bromborg. Jahisbnuii
ilois ji«-G. zu Brombctsg 1899. S. 5—48.

.

Jn diesen Erinnerungen des damaligen Baukvndnktenrs ipird
Friedrichs d. Gr. Besuch in Bromberg geschildert und der Minister
v- Schrötter eingehend charakterisirt.

Ä. XV. Roszj szkislnictwa ludowego w wielkiem ks. poznuü·skieili
ina slsksku w okresie dziesiizcioletnim 1886——1896. Blbllotekss

Warszawska s. 500—520.-
«

Entwicklung des Volksschulweiens im Großherzogthum Polen und

In Schlesien während des 10jährigen Zeitraums von 1886—96. Vgl.
Hist. Monatsbl· S. 17 ff-

Bucltliaiis, Ueber landwirthschaftliohe Verhältnisse der Provinz Possen.
Berlin. Pake 1899.

Besproch. O tmark. S. 66.
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Baron P. Speeiallcxirte des Kreises Bonist fol. l.:150000 lielorirt

il)rs., Ulandkiirte des Kreises Bonist entworfen nneli den Mess-

tisehblättern der königl. preuss. Laiideskiufniilinie l:45(l(l)

6 Blatt Kolorirt liissa. Bhbeeke.

l,)i-s., P. speeialknrte des Kreises Koseliiniii l:·l"35()0() liisss Ebbeelie

l)i-s., speeikilkarte des Kreises Samt-er 1:150l)00 liissir Ehheeke.

l)rs., Wandkarte des Kreises Samter, entworfen naeh den Mess-

tiseliblättern der KgL preussisehen Landesaiifnnlime 1:50000 liissin

Bbheelce

l.)rs., spiieialkiirte des Kreises selimiegel l:l:35000 Inssir Bliljeeliig.

.l)i-s., Wandlriirte des Kreises selnniegel l:35()00 Lissii« Bliheeke

I)i-s., Wandkarie der Kreise Ustrowo nnil Adelnkin für den Privat-

und seliulgelirnneln 2. Autlage l:;")l·l()(l() Uslroiv(). Hnyik
Entstammt-ins It! Die Provinz Posen auf dem Frankfurt-er Parlament

Z. XI.V. 1—66. Besprochen: Posener Tageblatt No. 21. — Kiusyikr
Poznaiislci No. ll, 12.

l)rs., Urkundliehes iiber den stanlsminister v. Goerne. Z. XIV.

330—.336.

Blondel G. Die landwirthsehaftliehen Zustände im Deiitselien Reiche.

Naeli dem Französisehen bearbeitet von I.)r. jiir Alhert Alin und

Prosper Miillendortii Köln, Berlin flieipzign 1899.
«

Der Verfasser behandelt iiii 6. Kapitel»des .I. Theils unter den

,,Liiiidern östlichder Elbe« die landwirthschastlichenVerhältnisseiind

Bodengestaltung der Provinz Posen; iii Theil Jl, Kapitel werden
Zweck und Wirkungen der Ansiedlungs- und Rentengutsgesetze ein-

gehend behandelt und beurtheilt.
Boettieher P. Die Anfänge der Reforniation in den prenssiselien

Landen ehemals polnischenAntlieils. Ostia-nle S.22 —23, 32--- ZEI.

Briinner ,l(. Bi-oiii-efuiid von stanoinin, Kr. Jnowrazliiw. Nach-
rielitisn ülier deiilselie Altertliumsfnnde Heft 6. s. 82--- 85.

Ein auf dem Ansiedliingsgiite Stanoniin bei Argenau Kr. Indiv-
razlaiv beini Pflügen geiiiachtcr Broncesiind bestehend ans einer

102 em langen Kette, l Nadel und 51 Ringen, der durch die Kal-
Ansiedlungis-Kommission dem Berliner Völkerthunisniuseuni liber-

wiesen wurde. Vgl. Hist. Monatsblätter l Nr. 107.

Danysz A. Mlodzi Tiiezyiisei w koleginm jezniekirn w lngolstiieie
l654-—1659· (Die Söhne des Jnowrazlawer Unterkäiiiiiierers TU-

czynskl auf der Jllgvlstadtet Jesuitenskhllle.) Kurz-er Poznaiislii
No. 1S)0———195,197, 198, 20L

Denkselirift über die Ausführung des Gesetzes v011126. April 1886 be-
treiiend die Beförderung deutscher Ansiedliin en in den Provinzen

FVestpreussen und Posen fiir d. J. 1899. Drneisaehen(No. 55) des

Abgeordnetenliaiises (XIX.14eg. ll. Sess)
Bliheeke. Neiie Verkehrsliiirte der Provinz Posen 1:600000 Lissa.

theeke.

Bin Posener Witzblatt von 1849. Pos. Zeitung No. 40.

Betrisft die 1849 in Posen erschienene satirische Zeitschrift: »Die
ägyptische Finsterniß.«

Ernst-, Polonismns und verwandte Erscheinungen des Antinationalen

Besprochen: Kuryer Poznaiiski No. 55, 57. (Polonizm ipokrewne
objawy antinarodowe.)
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Die Entstehung des polnisohen Mittelstandes und (ler --MU«1·Uj"kmUNki«
Verein«. Ostmurk Beile-ge zur December-NO-

Fischer. Erinnerung-en aus dem politischen Aufstund Voll 1848 aus

Possen nnd XVestpreusseIk Grau(lenz.
» ·

« »
.

Vermehrter Abdruck einiger im Graudenzer »Gelelllge" Nichte-
nenen Artikel-

l«’remke. ,H.k-.imatlikunde des Kreises SehmiegUls Lisslk Ebbecke"

(sehre, M. Die »Um- deutskzhg Kolonisation in Posen und WVestpreusseIr
Grossenhniin Hentze. Besprech. in Ostmark. S. 84.

HiOLW Z. Genera-Ha llistoc··ye«mZiem dewnej Polslci, w telcseie 64 anteil-

t)"(-zn·yehryeitr Kraliova spolka wydawnieza polskn. ·

Historiikhc Geographie der Länder des alten Polensz. Izu ll.. Theil
des Buches, der die einzelnen Provinzen und Woiwodlchajtenbe-

fprirht, wird von S. 81—1l7 die Provinz Großpolenund in einzelnen
Kapiteln die Woiwodschaften: Polen mit dem Lande-Fraustaxdt,
die Woiwodsrhaften Gnesen und Kalisrl), Sieradz, Lenschitz Und Ku-

javien-Brest und Kujavien-Jnowrazlaw besprochen.
Bespr. Bibliotekn now-c universean Jlllthefk S. 13.

Grossmann. .l(.’. Die Vererhun0« des ländliehen Grundbesitzes im König-
reich Preussen. XII-l. Provinz Possen. M. l Karte. Berlin.

Pnrey. 18i)8.

liriider, .l-.leri(-lit iiher eine zu verunstultende innere und äussere

Wiederherstellung des Reithhauses zu Posen." [Pose-nj.
Huredze Der Bauer in Posen.

S. Literaturbericht für 1898. Z. XIV. 350. Bespr. von Tadeus
Jawokski in .l.)ziennik Poznaliski No. 70.

Heinemann 0., J)n.s Begräbnis-s stanisliius Lutalski, Greifen von Lahisehim
und seiner Tochter Maria Anna Czarnkowska 1594. Z. Xl.V.
lf)l---160.

l)s-s.. Zur Vermählung Andreas qurnkowskis mit Maria Anna
Latnlskil, Gräjin von .lI«-il)isehin 1584. Z. le. l46—151.

ll. li« lHeinrich Lee«). streifziige in Posen. Berliner TagehL No.
HA, Ziff-I,564

«

Juhrhueh der Historisehen Gesellschaft für den Netzedistrikt zu

Broinherg 1899. Bromherg, Grunwillck
Vgl. Aus dem Tagebuch Ic.

il. K., Neklulc. hegendn wiellcopolska. Dziennik Poznunski No. l23333.
Betrifft einen-Krug bei Nekla, an den sich eine Twardowskt-Le-
gende anknüpr

·

.lolowiez. Eine bisher unbekannte Posener Xvochensohrift aus süd-

preussiseher Zeit. (Vortrag). Z· XIV. 364—378.

Knlenclarz Przewodnika katoliekiego na r. 1899. Poznan, Ksiegarnia
sw. Wojcieeha 102 s.

RUDOLPH-—Goethe in Polen. 1890.
.

Besprochen in Kur-yet- Poznaiiski No. 197. Betrifft Goethes Be-
zIthUgeU zur Familie Radziwill.

.

Icarwowski st., Klasztor pp. Cysterzekw Oloboku (0clbitka z. XXVL
roeznika towarzystwa przyj. nauk pozn.) Poznati, druk. Dziens
nilca Pozn. 113 S. u. 1 Zeichnung. · ,

Der Verfasser giebt die Geschichte des Cisterckenserinneleosters zu
Olobock und bespricht nach einander die Besitzthumer (Lokation zu



deutschem Recht) und Privilegien, Prozesse mit benachbarten Erb-

he-rrn, die Liste der Aebtisfinnen, die innere Verfassung, die Ge-

schichte des Klosters seit der Ul. Theilung Polens, die Kloster-
gebäude und die Kirche.

K. B. J. Wspomnienie 0 polwiekowem ist-nennt ksiizgarni itlrnkarni

J. B. Lange w Gnieznie. Gniezn0, poswieeone IJamjezei jej Hain-J-
eiela Jana Bernarda'1«angego 1817 si- 1881. Gniezno, nickt
i disuk.»·J. Lange o l5. 1X. 1899.

Fünfzigsährige Jubel eier der Langefchen Druckerei in Gnesen.
Klasztor ()()· Reformatow w Poznaniu w lntaeli 1804—1809. Kurz-er

Poznanki No. 58.
.

Erinnerungen aus der Herzoglich Warschauischen Zeit, die der

Chronik des Reforinaten-Klofters entnommen find.
Koeliler K. Kurek strzelecki arebrny miasta Koseiunn w XV. wiekn.

s rawozdania kom. do badanikr hist-. sztnki w Polsee VI l29fl·.

Silberner Schützenhahn der Stadt Kosten aus d. XV. Jht. Der

Verfasser spricht diesen Scheibenoogel als den ältesten in Polen
an, das Alter der Kostener Schützengilde reicht bis 1456 hinauf.

Diss. ije daniny Zydowskje. Dziennik Poznatiski No. Zwei
Judensteuern: Kirchhofsabgabe und die sogenannte Kozubulec.

Kolite J. Programm zur Wiederherstellung des alten Rutliliunses in

Posen. ItPosen].
l)r.s·. Von der mittelalterliolsen Stadtmauer in Poe-en- Z. XlV.

l4l——144.

Drs· Das Bauernbnus in der Provinz Possen. Z. XIV. 309-—5322.

Die Koiiiirniandesiunstulten in der Provinz P()sen, ein Kleinod der

Provinzialkirelie. anngeliselier Volkskalemler s. 64-——66.

KoselIeL Heitnntlilcnnde des Kreises- Kosclimin. Lissa, Bl)l)eel(e.

Roseiol Piszemienin pansliiego w Poznnniu. Dziennik Poznanslci No.

W, list-z, 186, 189, 192, 195.

Die kleine Kirche am Berhardinerplatz.
Krotoski K. Gall, seliolustyk ijegu Kronikn. (Galllls, Scholastikus

Von EBOer Und seine Chronik.) Kwnrtalnik liistot·«yezssy.Hocznik
XIIL s. 675—- 82.

Sucht das Dunkel über die Persönlichkeit des ältesten polnischen
Chroniften Martinus Gallus zu lüften Und stellt die Hypothesc
auf, daß derselbe aus einein südfranzösischen Kloster als Schul-
meifter durch einen Posener Bischof nach Pofen berufen worden sei.

Ksieggnrniu i druknrnia Jan-r Bernardn Lungego w Gnieznie. Kurz-er
l«oznatisl(i No. 210.

Fünfzigjähriges Jubiläum der 1849 begründeten Langeschen Druckerei

zu Gnesen.
Kunz. Die kriegeriselsen Ereignisse im Grossherzogthum Posen im

April nnd Mai 1848. Berlin, Mit-leis und soltn 1900.

Besprochen von v. Boguslawski: Oftmark S. 39 und in der Pos.
Zeitung Nr. 331 von Goldbeck unter dem Titel: Das tolle Jahr
in Posen.

Lan dank-. Karte der Thätigkeit der Ansiedlungskommission für die
rovinzen Westpreussen und Posen 1886—1899. Gotha, Perthes.

1:500000 2. AiiA.

Bespr. Pos. TagebL Nr. 478 und Histor· Monatsblätter 1 S. 56.
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innige-Inei-ZFI Kisuszchg j (j11jgzno, dziejc k1-i'-l(3w, cjwtsych iiiiastach

ZTIFSIWFMMjeczysiaw z Poznaiiia. Ostr(«-w, Iiejtgtsbekz J7
lefschwlb und Gnesen, Geschichte der polnischen Könige, die in diesen

.

Otodten lebten, beschrieben von Mieczyslaus von Posen.
.

LMSTFUPEle Preussen-Deutschlaiid und die polnjsohe Frage-. Kyuast
i . O—

«

Murren w- spruwozdanjc jubileuszowe z czynnoåcj how-no plszw

Hyslowegow Poziianju z czasu od i«. 1848—1898. Pozna11, nakL

«l()w.iiisuk 1)zion. Pozn. 42. s.

Rechenichqftsberichtüber die Thätigkcit des Towarzystwo Wuc-

«

myslowe in Posen von 1848—1698.

MinilesPouet G. Holtei und dei- Deut-sehe Polenkultus (Vortrag). ·Z.

X1V. s. 378, 379.

UpolL Die Denkmäler dei- Kirclio in schlichtingsliejm. Kr. Fraustadt
Prov. Posen· Deutscher Hei-old Bd. XXX. No. 7. S. 102—104.

Pjukosiiiski Fr· Hei-Hidka polska wieküw Äredniclr. Kralcoun

SpiJIkS wydawnicza polska 1899.

Polnische Wappenkunde des Mittelalters. Die Posener Wappen
auf Seite 381 und 422.

Urs» Pjeczizcie polskie wj0k('iw ärediiiclu Spraiwozdauia kom. do

budaiiia hist. sztulcj w Polsce. Bd. VI. s. 286—328.

PolnischeSie el des Mittelalters mit Abbildungen Jn dieser Ver-

ossentlichung ind fol ende roßpolnische bezw. kujavische Siegel be-

sprochen: Nr. 252. enedi tiner-Kloster Lubin von 1371, aus dein

St.-A.Posen- Nr. 255. HerzocgPrzemislaus von Kujavien von1300,
ebenda. ——-Nr. 257. Erzbischof Jakob von Gnesen von 1301, iin Dom-

kapitel zu Gnesen. —- Nr. 258. Nikolaus Woiwode von Kalisch von
HOL — Nr. 259. Graf Zbilut Straszewicz von 1301, ebenda. —

Lin 26JZ.Nikolaus, Woiwode von Kalisch von 1302, ebenda. — Nr. 263.

Sendziwo1,-Woi»wodevon Posen von 1302, im St.-A. Posen. — Nr.

264 und 2(·50.Herzog Leszek von Kujavien-Jnowrazlaw von 1303,
Vanptarchiv zu Warschau. —- Nr· 266. Nikolaus-, Woiwode von

Kalisch von 1303, aus dein St.-A. zu Posen. — Nr. 267. Herzog
Przeiiiyslaus von Kujawien von 1304, stronczyiiskj, Pomniki 61.

sites 11. 5.
——«

Nr. 268. Benediktiner-Kloster Mogilno von 13()6,
St.-A. zu Königsberg — Nr. 272. Chebda, Kastellan von Kruschwitz
von·13()6, St.-A. zu Posen. —-— Nr. 273. Herzog Leszek von Ku-

iaivien-Jnowrazlaw von 1307. Stronczynski. Pieczizcie 77. Pom-
niki 58. — Nr. 274. Ebenderselbe. Stwnczynski, Pioczizcic 77,
Pomiiiki 59. — Nr. 275. Herzog Przemyslaus Ziemoiiiyslowicz
von Kujawien von 1307, aus dein St·-A. zu Posen. —- No. 276.

Herzo Kasiiiiir III. Zieinomyslowicz von Kujawien-Jnowrazlaw
und i niewkowo 1307, St.-A. zu Posen. — Nr. 277. Herzog Hein-
rich von Glogau und Posen, Könäg

von Polen von 1307, iin St.·A.
ii Breslau — Nr. 284. Bischof ndreas von Posen von 1309, aus

eiii St.-A. zu Posen — Nr. 285. Cisterzienser-Kloster Lekno von

1309, aus dem St.-A. zu Posen. —- Nr. 287. Dobrogost, Woiwode
von Posen von 1310, aus dem St -A. zu Posen. — Nr. 291. Gierard
von Prendekowo, Edelmann aus Großpolen von 1311, Raczynss
kische Bibliothek zu Posen — Nr. 293. Boleslaw, Sohn Heinrichldes Frommen, Feürst

von Gnesen und Oels von 1313, im St.- .

zu Breslau — r. 294. Konrad, Fürst von Glogau und Posen
von 1312, im St.-A. zu Breslau. — No. 295. Heinrich Il. Fürst
von Glogau und Posen von 1312, aus dem St.-A. zu Breslau



Nr. 297. Johann, Propst des Klosters Strelno von l312, Dom-

kapitel zu Gnesen — Nr. 298· Kloster Streon von 1312, Dom-

kapitel zu Gnesscn. — Nr. 301. Herzog Leszek Ziemomhslowicz von

Kujawicn-Jnowmzlaw von 1314, Stronczynski, Pomnilii 59. —

Nr· 302——304. Ebeuderfelbe. strcmczynskL Pomnjki 59, Pjecchcie 78.

Nr. 305. Nikolaus Zbigniewicz Landedelmann in Großpolen von

1315. — Nr. 307. Nikolaus, Woiwode von Kalisch von l:-.315, im
St.-A. zu Königsberg. Nr. 313. Herzog Leszek Ziemomyslowicz
von Kujawien-Jnowrazlaw von 133l7, im Hauptarchiv zu Warschau
-—— Nr. 317. Stefan Penkawka, Starost von Groszpolen und Kusawien
von 1317 im Domkapitel zu Gnesen — « Nr. 323. Heinrich 111.,
Erbe Polen-s, Fürst von Glogau und Posen i. Zeitschrift des Ver-
eins s. Geschichte u. Altertlnnn Schlcsiens Band Lis. Taf. ·l, l.—
Nr. 332. Peter Drogeslowicz, groszpolnischer Hosrichter von 1322,
Rusinskisches Archiv in Warschau. --— Nr. Z34(). Augustiner-Kloster
zu Tremessen von 1332(i, Domkapitel Gncsen. — Nr. 341. Erzbischof
Janislaiv von Gnesen von 1327, Stadtarchiv von Krakau. — Nr.
Zle. Peter, Dekan von Posen, Kanzler von Großpolen, Kastellan
von Mescritz von 1329, Raczynskische Bibliothek zu Posen. —- Nr-
359. Stadt Gnesen, s. Hiibner nnd Voßberg. Tafel — Nr. 361.

Stadt Meseritz, in der Sammlung Zebrawski. — Nr. 365. Stadt

Posen, Rathssiegel von 1344, im Stadtarchiv Posen. — Nr. 366.

Stadt Posen, Sekretsiegel von 1344, im Stadtarchiv Posen. —— Nr.

3369. Johann, Bischof von Poch von 1334, im St.-A. zu Posen.
-— Nr. 37(). Domkapitcl von Posen von 13334, im Stadtarchiv zu
Posen. ——— Nr. 374. Nikolaus, Woiwode von Posen von 1334, im

Ezartoryskischen Museum zu Krakan — Nr. 389. Cisterzienser
Kloster Lond von 18235, im Rufinkischcn Archiv zu Warschau —

Nr. 3933. Hermann, Abt des Klosters Obra von l338, Raczynskische
Bibliothek zu Posen. — Nr. 400. Erzbischof Jaroslaio von Gnesen von

l:343, im Domkapitel zu (s85nesen.—zir.402. Jaroslaw,Woiwodc von

Posen von 1343, im Czartoryskischen Museum zu Krakau. — Nr.
4():-3. Nikolaus, Woiwode von Posen von lZ4:-3, ebenda. — Nr. 4()4.

Andreas von Koszanoivo, Kastellan von Posen von 1343, ebenda.
—- Nr. 405. Graf Tomislaw, Kastellan von Gnesen von .l:-343,ebenda.
— Nr -.l06. Albert von Pakoich, Woiwode von Brest von l-;4:-3,
ebenda. — Nr. 407. Mathias Borkowicz, Kastellan von Lond von

1343, ebenda. — Nr. 4()8. Zbilut, Kastellan von- Nakel von 1343,
ebenda. — Nr. 409. Nikolaus von Blazeiewo, Landrichter von

Posen, ebenda. — Nr. 420. Vinzenz, Richter von Knjawien von

13348, Kapitelarchiv zu Wloclawek. Nr. 42l. Kommenderie St.

Johann zn Posen, Domkapitel zn Gnesen. — Nr. 425. Wierzbienta,
Generalstarost von Großpolen von 1352, im St.-A. zu Posen. —-

Nr. 426. Przeclaw, Kastellan von Posen von 1352, im Hauptarchiv
zu Warschau. ——— Nr. 437 und 438. Herzog Wladyslaw Bith von

Kujawien-Gniewkotvo von 1355, im Hauptarchiv zu Warschau. —

Nr. 441. Herinann, Kanzler von Kuiawien von 1356, Archiv des

Cistercienser-Kloster Mogila. — Nr. 443. Trojan, Domprobst von

Posen vonj1357, im St.-A. zu Posen. —— Nr. 444. Dobiegniew von

Koluda, Unterkäminerer von Kujawien von 1357, im Klosterarchiv
von Strelno. — 447. Seibor, Dekan des Posener Domes von 1358,
im St.-A. zu Posen. —- Nr. 448. Bor slaw, Abt von Mogilno von

1358, im Domkapitel zu Gnesen —-— r. 450. Hektor von Loncko
von 1358, im St.-A. Posen. — Nr. 453. Swieslaw,» Kantor zu
Gnesen von 1359, im Archiv des Ciftercienser-Klosters Mogila. —
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NIU 455s Johann, Bi· o von 8 o·en von 136(), im Donikapitel zu
Posen. —-— Nr. 458. ANVIUUTganzlerdes Gnejener Donieå von

1361- iin Tonikapitel zu Gnesen. —- Nr. 461. Wierzbienta, Kastellan
Von»Polen, Starost von Großpolen von 1362, Doiiikapitel·zu
Gneien —- Nr. 46-.). Msciwoj, Starost von Bromberg von-links-
ini St.-A. zu Posen --- Nr. 465. Stadt Bromberg von Kka- »Im
St--A-,zUPosen — Nr. 466. Domkapitel zu Posen von ljzbä Ra-

kHllFIsklfkheBibliothek zu Posen. —- Nr. 467. Johann, Bllchpf VUU

Polen von 1363, in der Raczynskischen Bibliothek »zU Polen-H-
Nr. 48(). Pojen, Kapitelsiegel nd causas, im Domkapitel zu·GnelcU-
Nin 481. Gregor, Abt von« Paradies, Sammlung Zebrawski. «——

Nr.

491. Nikolaus, Domprobst zu Gnesen von 1368, im sznkapitel zu
Gncsen. — Nr· 495.» Przeclaw, Woiwode von Kalisch, Staroft von
Großpolen von 1870. — Nr. 499· Albert, Abt von Lubin von 13il,
im St.-A. zu Posen Nr. 505. Nikolaus von Kurnih Decretoruni

Doktor, Probst zu Krakau von 1373, im Stadtarchiv zu Krakan
— Nr.510. Boguslaw,Domherr zu Gnesen, Archidiakon zu Lenschitz.
—— Nr. bil. Stadt Kalisch von 1374, im Hauptarchiv zu Warichan
--— Nr. 513. Johann, Erzbischof von Gnesen·von·1375,im Dom-

kapitel zu Gnesen. — Nr. 524. Nikolaus, Bischos von»Posen von

13376, im St.-A· zu Posen --— Nr. 532 Wladislam Herzog von

Oppeln, Dobrzyn nnd Kujawien, s. Stronczynski, Pjeczkzcje 63. —

Nr. 544. Vinzent, Woilvode von Posen im CzartoryökischenMuseum
in Krakan — Nr. 545. Sendziivoj von Gilewo, Kastellan von Nakel
von 1382, ebenda. ——- Nr. 546. Simon Grunoivski, Landedelmann
ans Groß olen von 1382, ebenda. — Nr. 547. Joseph von Grätz,
großpolni cher Landedelniann von 1382, ebenda. —— Nr. 550. Wyssota
von Kurnik, großpolnischerLandedelmann von 1382, ebenda. —

Nr. Tomislaw von Wyßkot, großpolnischer Landedelmann von
ists-H — Nr. 552. Janusz Jarogniewski, großpolnischer Land-edel-
mann von "1382, ebenda. ----— Nr. 553. Peter Sosnicki, großpolnischer
Landedelinann von 1382, ebenda. —— Nr. 555. Dobrogost Wloscic-
joivski, großpolnischer Landedelniann von 1382, ebenda. — Nr. 556.

Dobrogost Radomski, großpolnischerLandedelmann von 1382, ebenda.
Nr. 5:')7. Piotrck Zawacki, großpolnischenLandedeliuauu von l:-382,
ebenda. — Nr. f)58. Andreas von Serkowo, Kastellan von Schriniiii
von 1382, ebenda. — Nr. 559. Zydowsti, großpolnischerAdliger
von 1383, ebenda. — Nr. I)6(). Philipp, Kastellan von Kriewen von

l:;833, ebenda. — Nr. 57(). Bodzanta, Erzbischof von Gnesen von

13385, iin St.-A. zu Posen Nr. 586. Krystyn oder Krziszon von

Ostroivo von l410. Sammlung Zebrawski.

Fiel-seh, P. Die Doruchowoer Hexenverbrennung von 1775. Z. X1V.

336—339.

1)i-s. Kulischer ,,Universa1« vom 10. März 1790 zur Heran-

ziehiing ausländischer Koloniston nach Polen. Z. X1V. 339——34l.

Patlianski. Zilrndu Wincuntego z szu«lliotiil. Odbitkzr z XXXVUL
tomu Rozpriiw wydzjalu histor. tiloz. Akademji umjochtnosci
w Krakowieu lVerrath des Vincen von Saniter. S. Ll.zausdein

38. Bande der Verhandlun enl der historisch-philosophi]en Klasse der

Krackauer Akademie der issenschaften) ,
«

Der Verfasser nimmt entgegen den bisher«geltendenAnsichtenan,
daß der
großsolnischePalatin Vincenz Szamotulskinicht als Partei-

gänger des eutschen Ordens, sondern im Bunde mit den Mark-

grafen
von Brandenburg Verrath am Vaterlande begangen

abe.
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Potknnski, K. Walkn 0 Poznati 1306—1312. ()(il)itk-l ZRozpmw w)·-
ilziulu hist-. Moz- w Kral(0wie. Tom XXXVUL (Kampf Um Posem
Verhandlungen der historisch-philosophischen Klasse der Akadeniic
der Wissenschaften zu Krakau. S.-A. aus dem 38. Bandes
Dies Buch behandelt nicht nur den zwischen den Anhängern Herzog
Heinrichs Il. von Glogau und den Anhängern König Wladislaus
von Polen gesührten Kampf um Posen, sondern die gesanimtcn
Kämpfe in Großpolen seit dem Tode Wenzcl Ill. (1305) bis zum
Siege Wladislaus Lokieteks über die widerstrebende Provinz.

Program rostauracyi starego Isatuszu w Poznaniu podlug memorjnlu

kzekdowego bildowniuzego Julinsza Kohtego Knryer Poznanski
No. 115, llb«, 117.

Programm zur Wiederherstellung des alten Rathhauses nach der

Denkschrift des Regierungs-Baumeisters J. Kohte.

Pt·iim0rs,R. Tagelmoh Adam samuel Hilktmunns über seine Kollektcsip
reiste 1657——59. Z. XIV. 67—140, 241—308.

Przoohadzki po «Puznanin. Dzionnik Poznaljski No. 257, 259, 263 268.

Besprechung?des Aussatzes von II .l«« Streifzüge in Posen, im Berl.
Tageblatt r. 538, 551, 564.

Przochadzki po wsi Kolonizacyinej. Dziennjk l:’oznanski No. 272, 274.

Spaziergänge in einem Kolonisationsdors.

RitjsmannsGrono Djo slawischo Girfnlns in der Ost-mark Flug-schritten
des Alldeutschim Verbancles Ht·t. 2. München, Lehmann 1899.

Rudolph. Heimathskunde dies Kr. sammt-. Lissa, Bbbeckc. Bl. S-

Knmmler E Die ältesten hättet-lieben Verhältnisse in Grosspolcn. Bor-

trag. Z. X1V. 362, 363.

Soliottmiiller K. Der älteste süclptsenssisclnk Etat-. Vortrag. Z. le.
379—384.

Drs Uneisonau in Posau. Vortrag. Pos. Tag-obl. Nu. 241.

l.)rs. Zwei brandonbukgjsches Brlasso aus dem schwcdisckkpolnisclsu«
Kriege. Z x1v. 161—166.

Sokolowski, M. Nagrobok sw. Xvojcicphas w,(iniez«nio. sprnwuziianiu
Kom. do badanixi hist. sztuki w Polsce. Bd. Vl. S. 286—3:38.
Z tlziojisw knltinsy sztuki Spi·aw. VI 93—103.

Grabdenkmal des Hi. Adalbert in Gnesen in den Verirhten der Kom-

mission zur Erforschung der Kunstgeschichte in Polen. Jm Anschluß
an seine Arbeit: Z ilzjejow Kulturzs i sztukj weist der Verf. an

dcr Hand eines in Danzig befindlichen Briefes des Raths von

Thorn an den von Danzig nach, daß der an dem Grabdenkmal
des heiligen Adalbert, das unter Er biskhof Zbigniew Olegnicki

beendigt wurde, beschäftigt gewesene ieifter Hans der Schnitzer
auch an den Arbeiten der Danziger Marienkirche betheiligt war

und niemand anders als der auch sonst bekannte Schnitzer Hans
Brand ist

Dro. stallo w Trzemesznie. sprawozdania kom. do badania hist-.
Sztuki w Pole-co- VL 103.

Chorgestühl in d. Kirche zu Tretnessen.

Die städte det- Provinz Poson. Pos. TagebL No. 556, 560, 572.

Unkritische Zusammenstellung von Daten aus Lutaszewicz, Wuttke
und Meyer.
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Nägeln-, F. Kleinstadthjldek aus Rnkwilz und Grätz in den letzten

Jahrzehnten des polniselmn Reiches- Z. XIV. 185——240.

l«.IISs:k(-«P()lenpolitik.Alldentsehe Blätter 86.
Belpks Kurz-m- Poznatiski No. 91.

WILL-UT G. Der Polenkoller. Skizze vom Kriegsselmuplatz in

den Osttnark·;-,11.Leipzig-. Friedrich. ,

,
·

VCIPII Dziennik Poznanski No. 47——52,54. Kur-yet- Poznnnski
NO. 47—50, 53.

Wagner Fr. Det- Polenrjn . Bei-lin. Walthetn

Vesp1’-Ostmark. S. 538,54. Dziennik Poznmjski No. 163. 164,
166, 168. Kur-yet- Poznmiski No. 163.

Wanslkarte (l·-r Kreise Czarnjkau und leelme 1x50000 sehneitlemiibl

Mottek

Wenclland. Genügt die preussische .Polenpolit.ik den deutschen Be-

dürfnissen? Kynast s. 310.

Diss. Jahresbetsjeht der AnsjedelnngssKommission für XVestpkenssen
nnd Posen über (l. J. 1898. Kynnst s. 58.

v. Zepelin· Besprechung von Kunz: Die ktsjegerisehen Ereignisse im

Gtsosslierzogthum Posen im April und Mai 1848. Kynøst s. 166.

Zinlewiez Dr. Knrol Mnkejnlcowski i DI-. Alfred Bentlcowskj. Kurz-et-
Poznaüskj No. 54.

·

Zur Geschichte des bekannten Posener Arztes Marcinkowski.

Zwei, PgsenerPastotsen Evangelist-het- volkslcalendek f. d. Pr. Posten.
S. . 2 57.

Kurze Bioqraphien der Superintendenten Warnitz in Obornik und

Wenig In Polajewa

Zwei Ptiegtkkinder des Gustav-Adolf-Verejns in Possen. Evangeliseher
Vollcslcalendnr S. 77-·-—81. ,

Besprochen werden die neuen Kirchenbauten HinGroßsce lam Goplo-
see Kr· Strelno) und Großmirkonitz bei Rempuchowo.

Z.«its(-ln-ift tler Historiselsen Gesellschaft für die Prov. Posen. Her-tus-

geqelpen von Dr. Rodgnro Prlime1-8. XIV. Jahrgang. Posen,
.Jnl()wiez. 3384 und XXJI. s.

Zur Polenpolitik Alldeutsehe Blätter s. 257.

Geftliäftlkthks
der ,,F.sistorist6en Exeselkscljaft«für die Provinz Busen.

Chronili.
Neue il.llitg"licdc1·.

’3?77. v· E I lilpn a gel, General der Jnfantcric und fonnnandirender Ge-

neral, (5«1«ccllcn;,Post-n
·

·

Z d'. B l o ch, leythckety Opalctnlsæ
3 kl. B n reich, Landratb, Filclnuc
ZW; Bitteh .nannnann, Fsilclntn

2261. B r an u, B» Kaunnann, Polen·



142

«3«3d'2.v. N ein l) a t·dt, Oberst nnd Konnnandenr des Jni :)tegt·3.-it.i. Posetk
'.)T.)··’.«k.N n nt t;, Her-maint, .K«reisse·kretär,Kolnmr i. P.
Wiss-L N o erin g, L-» Apothekee,Neustadt li. P.
ZZHIL Z ch e i l) e l, :)iect)tsaiitvalt, Fransmdt
IWti. V i ck e n l) a ch, :iiobert, RreioschnlinspektohPndetvi13.
«3«.)8’I«.:)t o s e n sie d t, Panh Kreisschnlinspettor, Erin.
III-NR Di-. see n s ela n, Kreisschnlinspektor, Schntiin
III-ZU i t t, Kreisschnlinspektor,Obortsit.
ZLSM J)1·. Z a l) l s e l d t, nreisschnlinspeklor, Jntrosclsin
"3"39l. OI ; eka 11 Ir- fi, Gerichts-Itssistent,Pinne
«3".)t)«3..n n r s eh a t, ,Is., .tt’reisthierar;t,Jpalenitza
YIZUIL S t nden tkotvgiki, Di-. med» Zd11ny.
III-i .LJit«sc1)fetde1-, :)i., nonsistoriakzetretiir, Post-n.
WILL ,’t-1«an;, :)tpotlteker, Franstadi.
«32t)ti. 1)i-. Z et l e, Etat-garst, Isranstadr
"3’35)"i".tsi e i ck, .t"tgl. Baninspektor, Poseir
«37398. Dr. K oth, :)teg.-:)lssessor,Posen
ARIEL Di-. n r e nie r, Kreisschnlinspektor, Zehnter-in a. W.

«3:3t)t). bein, ·3., Schlossermeister, Posen
TLIZUL No nt«e, Lehrer-, Sietnoivo b. Lissa.
«3·'3t)2. Pla e;et", M. :)iechtHanivalt, Posen.
".)J’)t).'-’-.B ö ckle r, WissenschastlicherHilfslehreiz «Tr-entessen.
«3.·-3()—-j.B ra n n, M» Kanfnmini, Post-n.
Uns-« Dr. M n nt e r, prakt. Arzt, Banner-.

Unti. Di-. phil. Jaeschke, hilft-satle v. Itirovxxltinsentn nnd der Landes-

l)ibtiotl)ek, »Rosen.
«3.·-3()I.Bo iste, Äsabrikbesitieip:)tatvitsch.
Ruh-. N o e d e r, Wmnnas:Prosessor, :)imvitsch.
BEIDE-· Z1)r. M i) lin g, Professor, :)taivitsct).

-

U. E pieH, Lein-er an der Lnndivirtltschastsschnte,Immer.
l. III-. T y r e n f n rt li, prakt. :)tr";t, Eliaivitscls
’.). Ist e n ina n n, (-5.,Tiseinliändler,:)itnvitsch.
·3. .tt n i t te l, diatasterkontrollettr, Znin
—i. J o n e tx, Ittreistchtilinspektor, Pinntu
f). II et llsoss, Oberstlentnant a. D» digl Lotterieäiinneinner,Posen

-. v. Po n e et, riiittergntgbesitzer, LtlttotnischeL
72 M a en n e l, 1)t., .ttanfinann, ztientoinischet
R. T l)i el e, :)lmt·zrichter,Birnbannr
st. d o l) in a n n, Propsy Birnlmnnk

Veränderte :)ldtkessen.
Landratlt Boddie n von feilelnte versetzt als stiegiernngsmtlt nach Selslestvits
Lunis-seichterK n n tz e von Kolnmr versetzt als Landrichter nach Post-n.
:Itegiernnggrath Pt-r a n ck von Posen versetzt nach TUcarientverdetr

.ttreigschnlinspeftorXI esse, von Kosten versetzt nach tssnesen
tiivilingenienr Bertr ani, von Neustadt b. Pinne verzogen nach Ernst-Lichter-

felde, Knesebeckstraße4.

rtcegiernngs-AssessorDr. OFo n Ze, von Posen versetzt nach Mogilno
stiegiernngis-:)tssessor? ii nkelb e rg, von TIJcogilnoversetct nach Sel)lesivig·
HatiptatntHäDtssistent:)i’ e i t e r, von Magdelntrg verzogen nach «Lir"oinbet«g.
Prinz W i l l) e l in Zu S to t b e r g - W e r n i g e r o d e, von ktiotn Urwesen

nach St. Petergbnrg.
Kreidschnlinspektor Dr. B aier, von .ttr«otosct)inversetzt nach Bromberg.

S i tin n gcsbe r i cht. Dienstag, d. lu. April Wut-. tstetseinirättt
S klad ny zeichnetein sesselnder Weise ein Bitd von dein Cntstehen,dent Leben
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und Vergehen der :)kcfokmatc»sch«skz« Putz-sch»Tor Vortrag wird iii den

Illiouatsblätteru erscheint-m
- ,30V0«" sprach Archivdirettor Dr. Priiuieroiüber deu Tumult der
cchttcld0k810s011011Zu Poseii im Jahre list-i· Diese rltiittheiliiiigeieergabenstch
auo deu Stiidieu des tsseuauiiteu über die tsieschichteder Stadt ssIVlVUIII tild-

PkcllskischerZeit und werden später ini Zusammenhang verotteutlicht weiden-
Siisiiugsoeisichi. Tit-»staa- deii»8. Mai lsthr « ArchiivdiretiorDR Prüiuersz gab der Versammlung Kenntniss von dein «Daiited·et.lladeniie

Vin Wstellschasteiiiu Berlin für die iriitseuduug oou Delegirteii Seiteua iiuterei

"spI1’Usc1)(1sksur Atti-jährigen Jubelfeier der Atadeniie
,

» » »
.

«

Der Vortrag deo :1liiitsgericht-IrathaBartoloniaeug aiiozttrotoschllkUth
M lNreupi·o;esseiiud ihre Entwickelung beschasttgtrlltb llsaiiptlachltchIUIFdPI
WlkapsychologischeuSeite derselben. tssiiie spszielle Arbeit uber —t·)«cchlp»1«"l)äl’sll’»Ul
der Provin; Poseu auf Grund eine-I Frordvtlek (’«(’1"1chka"1ch(’5Mc M) IPUM
au diesen Vortrag auschliesieir

«

S its u n gr- b e i- i ch t. Dienstag- deii »l«3.»’zuuiltsttusz :)li«chw-«)lssisteut
l)r. Schottui iill e r sprach über die landwirtlttchattlicheund Gewerbeauostelluiig
Fu Broiuberg iiu Jahre lH;");"). Veraulasst wurde dieser Vortragdurch.die iu

den Tagen ooiu s.-—l’.). Juni d. J. iu Poseu stattgehabte sh-auderlausstelluug
der laiidwirthschastlicheu tssesellschast sür Deutschland. Die Lietlseiligiiiiixider
tsiewerbetreibeudeii auc- deiii Brouiberger Bezirk war ini Jahre leixi»31eiiilicl)
gross, auch der Besuch eiu guter. Die Berichte der staatlichen .tto.inii·iissarebe-
toneu, dasi bei dein fast völligen seelsleu Poseuer Aiiszsteller kein richtige-:-Bild
ooiii Staude deo tsiewerbea iu der Provin; habe gewonnen werden koi·iiieii.Die
Abneigung der deutschen »Lievölt·eriiiigBroiiibergo gegen Poseu hiiider··e»ein

Ziisamineugeheu init den Polen. Der Vortrag wird alt- besoiidere Verotseut-
lichuug in den Monatsblätterii ;uiu Abdruck gelangen.

:)lrchivdirettor ,l)i-. P r ii iuerg gab sodann Einzelheiten ano seinen Samm-
liiiigeii über die Stadt Poseu i1i südoreusiischerZeit, hauptsächlichüber dass Je-
suiteutolleg uud über die alte Itharrtirche aus deiu jetzigen Neuen Markte-

A u afl u g nach Ist a io i ts cl) aui l. Juli lkttut Alo Ziel deo diess-

siibrigeii Auosliigea war Jltawitsch gewählt worden, weil daselbst eitie Kreis-Ge-
wei·be-:)luostelluiigstattfand, uiit der eiue historischezilbtheiluiig verbunden war.

Zu dieser hatte dac- .ttöuiglieheStaats-Archiv zu Post-it aus dein bei ihiu Sei-
ten-J der Stadt iiud der Iliawitscher ·Jiiiiiiiiigeiidepouirteu :)lrchivalieu hervor-

ragende Stücke beigesteuert, u. a. daa Grüuduugöorivileg uiit dein eiiigeuialteu
Ztadtwappeir

«

Etwa sitt illiitglieder ooii Poseu betlieiligteii sich au dein Austluge, der
oiel des Jutcressauteu bot. :)lbgeseheu ooii der :Itiisstelliiug, die iulettt besich-
tigt wurde, erregten die Lilusiuertsauiteit die ooii Laughauo erbaute evaiigelische
Kirche, sowie besonders dao inustergiltig eiiigerichtete Zuchthauolniit der katho-
lischen .ttirche, welche-:- aus dein Grunde deo alten schon bei Gründungder Stadt
bestehenden TIieforinateutlostera erbaut wurde. Auch für die leiblichenPedurF
nissc war iu auszgiebiger Weise gesorgt, durch eiii Frühstückiin Heitel Klein tiliiid
Abeiidbrot iui Hthel :li’ohue, bei welcheui inaucheo Wort der Genugtbtttlllgth
das BliUteu der .t·«)istorischeuGesellschaft laut wurde. Eine besondereJereudte
war den Theiluehmeru durch die Anwesenheit oou »Liertreteru«derGesellschatt
"«·U"EchlessscheGeschichtebereitet worden. Jliiieih wie allen unseren klsawitscher
Ilthlicdcl’lt, besondere- iiusereiii GeschästofiihrerHerrn Lberlebrer treeardy der

sich uiii das Gelingen deo ztluaflugeo so sehr verdient geiiiacht, sageu wir auch
an dieser Stelle unseren herzliche-u, aiifrichtigeu Dank.

» »

kli. Striiiiiera
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Historifclje Gesellschaft für den Yelze-Yiflrilit
zu Yeambeta

Jahresrechnung 1899.
A. E i n n a b nt e.

«ls Einnalnne aus der Vorzeit . . . . M. ist«-s

As Beiträge von 9.It’itgliesde1«1t. . . .
»

l l III-»-

st ts·intrittsgelder . . . . . . . .
» ist«-

is Zinsen . . . . . . . .
» Atti-!

fis :)tnsterordentlicl)eEinnahmen .
»

Zittlsitd

Summe der triuualnuen M. UNDle

B. A n S g ab e.

ls Einriet)tnngs3kosten,Inventar . · . M. «l«3t;.s)tt

As Für (5·rmerlmugenund Fuudstücke. . »
läs-

st Für die Bücher-ei . . . . . WWU

iivtBeiträge an Vereine . . . · . .

» I;(;.:")«s)

Ins Jalsrbnch . . . . . . . . . . » l.'-H.l.·i

tis tstlnIngrapbische Sammlung . . . » Ttituiu

71 Jnagemein . . . . . . . » f)«3tj.73«3

Summa der Ausgabe M. ltiskttsi

B i l a n s.

e Einnahme beträgt . . M. list-IN
e Ausgabe beträgt . .

»
Its-FULL

mitbin Bestand M. stljss

YiflaristlscGesellschaft-sittdie ProvinzMusen.

Dienstag, den 11. September 1900, Abends 872 Uhr,
im Saale des Reftanrants Dümke,Wilhelmsplatz 18,

Monatgsctzung
Tagesordnung:

T i

Tt

Vortrag des lHerrn Dr. IJTiudeXlsouek Deutsche Polen-
Litteratnr itu IR. JalsrhmtdcrL

Z)«tsedt1ttiott:1)»c-.:Il. JLLarschanepPoseu —- Bedrlagder Historischen Gesellschaft
sur dte Provtns Polen Zu Posen n. der Oistorischen Gesellschaft für den Netzt-:

District zu Bromberg —- Tsruck oon Il· FörstetyPosen, Wilhelmle Att.


